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Bei der Planung der Abbaubetriebe im Stein­
kohlenbergbau ist die Wahl der Streblänge von grund­
legender Bedeutung. Bisher hat man diese Entschei­
dung meist rein gefühlsmäßig getroffen. Im folgenden 
soll untersucht werden, ob und wie weit sich die 
richtige Streblänge rechnungsmäßig feststellen läßt.

Die Streblänge beeinflußt eine Reihe von Betriebs­
vorgängen, die im ersten Teil des Aufsatzes einzeln 
in ihrer Abhängigkeit von der Streblänge erörtert 
werden. Die Prüfung soll sich zunächst auf die Be­
triebsvorgänge erstrecken, deren Kosten je t in Ab­
hängigkeit von der Streblänge einwandfrei ermittelt 
werden können, und anschließend auf diejenigen, 
deren kostenmäßiger Einfluß sich nur unvollständig 
oder überhaupt nicht erfassen läßt. Im zweiten 
Häuptteil werden alle bisher im einzelnen geprüften 
Faktoren zusammengefaßt. Dabei wird zwischen der 
Streblänge in steiler und in flacher Lagerung unter­
schieden. Aus den Auswirkungen einer Streblängen­
änderung lassen sich dann Folgerungen für die zweck­
mäßige Bemessung der Streblänge ziehen.

U ntersuchung der einzelnen die B em essung der 
Streb länge beein flussenden  B etriebsvorgänge.

K o ste n m ä ß ig  
a llg e m e in  e r fa ß b a r e  B e tr ie b sv o r g ä n g e .
Die Darstellung der einzelnen Betriebskosten­

werte ergibt hier ein klares Bild von den W echsel­
beziehungen zwischen der Streblänge und den be­
treffenden Betriebsvorgängen. Die Untersuchungen 
können sich daher auf die Feststellung der kosten­
mäßigen Abhängigkeiten beschränken. Als Kosten­
träger der Betriebskosten soll die in verwertbarer 
Förderung berechnete Strebfördermenge gelten.

Jede Veränderung der Streblänge kann nach 
zwei Gesichtspunkten erfolgen, nämlich 1. bei gleich­
bleibender Strebfördermenge (f; t 'Monat), 2. bei 
gleichbleibender Abbaugeschwindigkeit (v; m/M onat). 
Die schaubildliche Darstellung der Betriebskosten in 
ihrer Abhängigkeit von der Streblänge wird daher 
meist zwei verschiedene Arten von Kurven umfassen: 
die f-Kurven für gleichbleibende Strebfördermengen 
und die v-Kurven für gleichbleibende Abbaugeschwin­
digkeiten.

A uffahrung der Abbaustrecken.
Zur Untersuchung der Beziehungen zwischen 

Streblänge und Auffahrungskosten je t Strebförder­
menge müssen zunächst die Auffahrungskosten je m 
Strecke ermittelt werden. Besondere Beachtung ver­
dient dabei die Bewertung der gewonnenen Berge 
und Kohlen; ein näheres Eingehen hierauf würde je­

doch zu weit führen. Bei den Lohnkosten je m Strecke 
ist zu untersuchen, ob eine Abhängigkeit zwischen 
Lohnkosten und Auffahrungs- odär Abbaugeschwin­
digkeit besteht. Je größer die Auffahrungsgeschwin­
digkeit ist, desto stärker muß man die Streckenörter 
belegen. Dadurch ist in wachsendem Ausmaße die 
Möglichkeit einer Überbelegung gegeben.

Man kann annehmen, daß bis zur Belegung eines 
Streckenortes mit 2 Mann je Schicht jeder Hauer voll 
beschäftigt ist. Dabei wäre also die stärkste Belegung 
bei je 2 Mann auf 3 Schichten (8  h) erreicht. Das 
Gedinge würde bei einer von 1 bis 6 Mann wechseln­
den Belegung unverändert bleiben. Wird die Belegung 
auf 3 Mann je Schicht, also um 50 %- verstärkt, so 
steigt die Vortriebsleistung im allgemeinen nicht in 
demselben Maße. In der Abbaustrecke ohne großem  
Damm können 3 Mann nicht so zweckmäßig wie 
2 Mann beschäftigt werden1. Zeitstudien haben er­
geben, daß die Leistung nicht um 50% , sondern im 
allgemeinen nur um etwa 30 o/o steigt. Das Gedinge 
muß also erhöht werden. Schließlich ist noch eine 
weitere Steigerung der Vortriebsgeschwindigkeit m ög­
lich durch Belegung in 4 Schichten (6 h), also mit 
4 ■ 3 Mann. Dabei sinkt die reine Arbeitszeit etwa von 
390 auf 360 min, und dementsprechend ist eine 
weitere Gedingeerhöhung vorzunehmen. Eine Ver­
stärkung der Belegung auf mehr als 3 Mann je Schicht 
ist für Streckenbetriebe ohne Damm nicht berück­
sichtigt worden. Die folgende Übersicht zeigt die Ab­
hängigkeit der Lohnkosten von der Belegungsstärke 
und der Vortriebsgeschwindigkeit.

Arbeitsschichten je Tag . . 3 3 4
Hauer je Arbeitsschicht . . 2 3 3
Verhältnis der Vortriebs­

geschwindigkeiten . . . .  1,0 : 1,3 : 1,6
Verhältnis der Gedingesätze 1,000 : 1,155 : 1,250

Für die Lohnkosten je m Strecke ergeben sich 
somit drei Werte, die drei verschiedenen Größen der 
Vortriebs- oder Abbaugeschwindigkeit zugeordnet 
sind. In der Praxis werden sich zwar je nach den 
Betriebsverhältnissen Abweichungen von den so er­
mittelten Zahlen zeigen, im allgemeinen können sie 
jedoch als genügend genaue Durchschnittswerte 
gelten.

Entsprechend den drei Werten der Lohnkosten je m 
Strecke erhält man für die Gesamtauffahrungskosten 
je m Strecke drei verschieden hohe Ziffern, die den

1 In Streckenbetrieben mit größerm Damm wird sich diese Belegungs­
grenze erheblich nach oben verschieben.
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Belegungsstärken oder den Abbaugeschwindigkeiten 
zugeordnet sind, ln einem Beispiel sind 
bei einer Abbau­

geschw indigkeit . . vS?36 = 4 7  =  57m /M onat 
die Auffahrungskosten a = 3 0  = 3 6  = 4 1  J i /m .

Aus den Auffahrungskosten je m Strecke lassen 
sich nun die Kosten je t Strebfördermenge ermitteln, 
wobei zwei Fälle zu unterscheiden sind. Im ersten 
Falle werden je Streb regelmäßig zwei besondere 
Strecken aufgefahren; die Kippstrecke des untern ist 
also nicht Füllstrecke des obern Strebs. Für dieses 
Zweistreckensystem ergeben sich die Auffahrungs­
kosten je t Strebfördermenge:

K> = 1 0 0 T i r i r  P f -/t ..............................................11,16 ■ m • 1
at Auffahrungskosten je in der obern Strecke, a;j Auf­
fahrungskosten je m der untern Strecke, m Flöz­
mächtigkeit in m, 1 Streblänge in m, 1,16 Faktor für 
die Umrechnung von fm auf t; dieser ergibt sich aus 
1,25 0,93 1,16, wobei 1,25 das spezifische Gewicht
der Kohle (Fettkohle), 0,93 der Anteil der verwert­
baren Förderung an der Rohförderung (Durchschnitt 
mehrerer Schachtanlagen) ist.

Der zweite Fall, das Einstreckensystem, liegt 
dann vor, wenn zwischen zwei Streben nur eine Strecke 
aufgefahren wird, die Füllstrecke des obern also zu­
gleich Kipp- oder Holzstrecke des untern Strebs ist. 
In diesem Falle ändert sich — bei festliegender flacher 
Bauhöhe b1 — mit der Streblänge die auf einen Streb 
entfallende Streckenzahl. Umfaßt die Bauhöhe nur 
einen Streb, so entfallen darauf zwei Strecken. Bei 
zwei Streben sind drei Strecken, also je Streb 1,5 
Strecken aufzufahren usw. Die Streckenzahl je Streb

ist gleich 1 + y  D'e Auffahrungskosten je t Streb­

fördermenge lassen sich im Emstreckensystem wie 
folgt ausdrücken:

- 2 ± a3+ 1 0 o ; _ aA i pf./t . . 2

Änderung der Abbaugeschwindigkeit zur Folge haben 
und würde gegebenenfalls dadurch mittelbar die 
Unterhaltung der Abbaustrecken beeinflussen.

Ka 1 0 0 ^
1 ,1 6 -b -m  1,16 m l

a2 Auffahrungskosten je m der mittlern Strecken, 
b flache Bauhöhe in m.

Für die in den Gleichungen enthaltenen Auf­
fahrungskosten je m Strecke (alt as, a3) sind oben je­
weils drei verschiedene Werte festgestellt worden, 
die für bestimmte Abbaugeschwindigkeiten gelten. 
Daher werden auch die Gleichungen drei verschiedene 
Werte oder bei schaubildlicher Darstellung drei ver­
schiedene Kurven ergeben. Die erste Kurve, welche 
die niedrigsten Kosten je t zeigt, gilt für alle geringen 
Abbaugeschwindigkeiten bis zu einer Strecken­
belegung von 3 -2  Mann. Die beiden höhern Kurven 
geben die Kosten je t bei zwei höhern Abbau­
geschwindigkeiten an, nämlich bei einer Belegung von 
3 -3 und 4 -3 Mann je Strecke. Aus Abb. 1 sind für 
ein Beispiel die Auffahrungskosten je t bei wech­
selnder Streblänge ersichtlich.

U n terh a ltu n g  d e r  A b b a u streck en .
Bevor auf die unmittelbaren Beziehungen zwischen 

Streblänge und Abbaustreckenunterhaltung eingegan­
gen wird, ist zu prüfen, ob die Abbaugeschwindigkeit 
auf die Unterhaltung der Abbaustrecken einwirkt. 
Jede Änderung der Streblänge kann nämlich eine

1 Unter flacher Bauhöhe b ist hier und im folgenden das auf einmal 
gebaute, im Einfallen gemessene Stück eines Flözes verstanden, unabhängig 
von der Zahl der Streben, die in diesem Stück bauen.

/77 S freb /ä n g e

Abb. 1. Auffahrungskosten der Abbaustrecken.

Die Untersuchung ist sehr umständlich. Eine 
Reihe von Strebpaaren habe ich zu diesem Zweck 
beobachtet. Als Kennziffer für die Streckenunter­
haltung ist der Wert u durchschnittliche Unter­
haltungskosten einer Strecke während der Abbauzeit 
des Strebs {M /Monat) gewählt worden. Hier kann 
nur das Ergebnis der Untersuchungen mitgeteilt 
werden.

Ein gleichbleibender Einfluß der Abbaugeschwin­
digkeit auf den Wert u läßt sich nicht nachweisen. 
Bald ist die größere, bald die kleinere Abbaugeschwin­
digkeit im Vorteil. Auf Grund dieser Feststellung sind 
nur zwei Folgerungen möglich. Die erste lautet: Die 
Abbaugeschwindigkeit hat Einfluß auf den Wert u; 
der Einfluß ist jedoch für jedes einzelne Flözstück, 
für jeden Streb verschieden und wird durch irgend­
welche nicht erfaßbare Faktoren bestimmt. Die andere 
Folgerung besagt: Die Abbaugeschwindigkeit hat 
keinerlei Einfluß auf den Wert u. Alle Unterschiede 
in der Streckenunterhaltung beruhen auf der Gebirgs- 
beschaffenheit oder auf ändern Einflüssen. Ein 
weiterer Aufbau der geplanten Untersuchungen auf 
der ersten Folgerung ist unmöglich, weil zu diesem  
Zweck irgendeine Erfassung des völlig unberechen­
baren Einflusses notwendig wäre. Daher soll die 
Folgerung 2 als richtig angenommen und unterstellt 
werden, daß eine Abhängigkeit des Wertes u von der 
Abbaugeschwindigkeit nicht besteht.

Wenn somit der Abbaugeschwindigkeit kein Ein­
fluß zuerkannt wird, bleiben die durchschnittlichen 
Ausgaben je Monat für Abbaustreckenunterhaltung 
bei wechselndem Abbaufortschritt gleich. Daraus 
folgt, daß die gesamte während der Abbauzeit eines 
Strebs aufzuwendende Geldsumme für Abbaustrecken­
unterhaltung desto kleiner ist, je größer man die Ab­
baugeschwindigkeit wählt.



16. S ep tem b er 1933 G l ü c k a u f 835

Wenn man den Wert u, d. h. die durchschnittlichen 
Unterhaltungskosten einer Abbaustrecke im Monat 
kennt, kann zur Ermittlung der Unterhaltungskosten 
je t Strebfördermenge geschritten werden. Dabei sind
wiederum die beiden Fälle des Zwei- und Ein-
streckensystems zu unterscheiden.

Für das Zweistreckensystem betragen die Unter­
haltungskosten in Abhängigkeit von der Strebförder­
menge (f):

Ku =  20p U P f . / t .....................................................3

u durchschnittliche monatliche Unterhaltungskosten 
einer Strecke ( M) ,  f Strebfördermenge (t/M onat).

In Abhängigkeit von der Abbaugeschwindigkeit 
v ergibt sich:

Ku - t t T 0   P L / t ........................................... 31,16 • m ■ v • 1
m Flözmächtigkeit (m ), v Abbaugeschwindigkeit 
(m/M onat), 1 Streblänge (m ), 1,16 Umrechnungs­
faktor.

100 /u , — u2 +  u3 u2\ ,
" 1 ,16-m -v l, b 7 /  1 7 ' ' '

In den Abb. 3 und 4 sind die vorstehenden Formeln 
für 2 Beispiele ausgewertet worden. Der Unterschied 
der beiden Schaubilder besteht lediglich in der flachen 
Bauhöhe b, die mit 600 und 120 m angenommen 
worden ist. Der Vergleich mit Abb. 2 läßt erkennen,

r
m dfreb/änge

Abb. 3. Abbaustrecken-Unterhaltungskosten  
im Einstreckensystem, b =  600m .

Abb. 2. Abbaustrecken-Unterhaltungskosten  
im Zweistreckensystem.

Abb. 2 veranschaulicht Ku in Abhängigkeit von 
der Fördermenge und der Streblänge als der 
Abszisse 1 parallele gerade Linien. K„ in Abhängigkeit 
von der Abbaugeschwindigkeit stellt für jeden Wert 
von v eine Hyperbel dar. Aus dem Schaubild ergibt 
sich: Bei wachsender Streblänge und gleichbleibender 
Fördermenge bleiben die Kosten konstant; bei 
wachsender Streblänge und gleichbleibender Abbau­
geschwindigkeit sinken die Kosten; bei gleichbleiben­
der Streblänge und wachsender Fördermenge sinken 
die Kosten.

Für das Einstreckensystem sind die Unter­
haltungskosten je t:

„  100 u /  1\ ,
Ku=  — —  • 11 + - I  oder

f
100 u 1 1

T +  b
Pf./t

1,16 - m • v
b flache Bauhöhe (m).

Falls die Unterhaltungskosten der obersten 
Strecke (ut) und der untersten (u3) von denen der 
mittlern Strecken (u2) abweichen, ergibt sich:

Ku =  100 . “ ? -!■ "3 . i +  i o o 1̂  o d e r10 0  u-i.. i U2 + .“3. |  +  1 oo  
t • b

daß der erste der oben bei dem Zweistreckensystem  
dargclegten Grundsätze für das Einstreckensystem  
nicht zutrifft. Bei wachsender Streblänge und un­
veränderter Strebfördermenge bleiben die Kosten 
nicht konstant, sondern nehmen zu. Dieses Ansteigen 
ist desto steiler, je geringer die gewählte Fördermenge 
je Streb ist, und — wie der Vergleich der Abb. 3 und 
4 zeigt — je kürzer die flache Bauhöhe ist. Besondere 
Bedeutung dürfte dieses Ergebnis also für steile 
Betriebe haben, wo im allgemeinen die flache Bauhöhe 
kurz und die Fördermenge je Streb klein ist. Sind

/77 iS/reb/änge

Abb. 4. Abbaustrecken-Unterhaltungskosten  
im Einstreckensystem, b =  120m.
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die Unterhaltungskosten der mittlern Strecken sehr 
groß im Verhältnis zu denen der obern und untern. 
Strecke, so können die Kosten je t gleich bleiben, ja 
sie können sogar mit wachsender Streblänge sinken.

A  bbauförderu ng.
Die Abbauförderung wird von der Länge des 

Förderweges, also von der Streblänge maßgebend be­
einflußt. Als Fördermittel ist ausschließlich die 
Schüttelrutsche mit Preßluftantrieb berücksichtigt 
worden, da Bänder und elektrisch betriebene Schüttel­
rutschen im Streb bisher noch die Ausnahme bilden.

D ie  R u tsc h e n m o to r e n  (Kosten bei Kohlen­
förderung auf 2 Schichten). Die Preßluftkosten oder 
der Preßluftverbrauch der Rutschenmotoren bei Ände­
rung von Rutschenlänge, Strebfördermenge und Ein­
fallen sind auf Grund von Versuchen auf dem Prüf­
stand ermittelt worden. Die Ergebnisse haben nach 
dem Vergleich mit Versuchen untertage eine w eit­
gehende Berichtigung erfahren. Der Nachteil des 
empirischen Vorgehens, eine durch Meßungenauig­
keiten bedingte Streuung der Einzelwerte, muß in 
Kauf genommen werden.
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Abb. 5. Förderleistung der Rutschenmotoren 
MED I, II und III bei söhliger Lagerung.

Die Abb. 5 - 7  geben einige von der Firma Eick­
hoff auf dem Prüfstand ermittelte Kurven ihrer 
doppelt wirkenden Motoren wieder. Die eingetragenen 
Zahlen sind für die Verhältnisse untertage umgeändert 
worden. Bei der Auswertung der Schaubilder wird für
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Abb. 6. Preßluftverbrauch der Rutschenmotoren 
bei 4 atü Preßluftdruck (in m3 angesaugte Luft).

die Fördermengen von 5, 10, 15, 20, 30, 40 t/h aus 
Abb. 5 jeweils die Rutschenlänge und dann aus 
Abb. 6 der zugehörige Preßluftverbrauch des g e ­

°O'n/0//er?

Abb. 7. Steigerung der Förderleistung bei steigendem  
Einfallen. Die bei 10° ansetzende Kurve gibt die 

Leistungssteigerung bei einseitiger W irkungsweise an.

wählten Motors entnommen. Durch Teilung von Preß­
luftverbrauch : Fördermenge erhält man den Preß­
luftverbrauch je t bei einer bestimmten Streblänge und 
bei dem Einfallen von 0°. Ein näheres Eingehen auf 
die Berechnung, besonders bei Rutschenlängen von 
mehr als 100 m, verbietet der Mangel an Raum.

m Streb/önge

Abb. 8. Preßluftverbrauch und -kosten der Rutschenmotoren  
bei Kohlenförderung auf 2 Schichten.

Abb. 8 zeigt für jede der angenommenen Streb­
fördermengen eine Punktreihe, die mit genügender 
Genauigkeit durch eine gerade Linie ersetzt werden 
kann. Die Berechnungen ergeben, daß man »große« 
Strebfördermengen aus langen Rutschensträngen nicht 
zu fördern vermag. Die 30-t-Linie endet daher bei 
250 m, die 40-t-Linie bei 80 m Rutschenlänge (Ein­
fallen 0°). In Abb. 8 sind außer dem Preßluft­
verbrauch auch die Preßluftkosten je t aufgezeichnet 
(Preßluftpreis 0,31 Pf./m s).

Die sonstigen Kosten der Motoren (Abschreibung, 
Verzinsung und Unterhaltung) habe ich zunächst als 
monatliche Ausgaben für jede Motorgröße bei V oll­
belastung errechnet, dann für jeden der in Abb. 8 ein­
gezeichneten Punkte die Größe und Anzahl der 
Motoren bestimmt, die sonstigen Kosten dieser 
Motoren zusammengezählt und darauf die Kosten je t 
festgelegt. Als tägliche Förderzeit gelten 10 h in 
2 Förderschichten und als Zahl der monatlichen 
Arbeitstage 25. Die so für verschiedene Strebförder­
mengen gefundenen Punktreihen der sonstigen Kosten 
sind in Abb. 9 eingetragen und durch gerade Linien 
ersetzt worden.

Durch Hinzuzählen der in Abb. 8 dargestellten 
Preßluftkosten zu den sonstigen Kosten der Rutschen­
motoren in Abb. 9 ergeben sich die Gesamtkosten, 
über die Abb. 10 unterrichtet. Aus dem Schaubild sind 
folgende Geichungen (6) für die gezeichneten Geraden 
zu entnehmen:

Fördermenge
t/Monat Pf./t
1250 Km =  0,211-1
2500 Kra=  0,128 • 1
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Fördermenge
t/Monat Pf./t

3 750 K„, =  0,099-1
5 000 K„, =  0,090 • I
7 500 Km =  0,076 • 1

10 000 K,„ =  0,061-1

K,„ Motorkosten (P f./t), 1 Streblänge (m), Einfallen 
« 0°.

Rutschenmotoren ergibt unter diesen Verhältnissen 
nachstehende Gleichungen (7):

Fördermenge
t/Monat Pf./t

625 K„, =  0,463 1
1250 Km =  0,291 1
1875 K„, =  0,227 1
2500 Km =  0,215 1 - 3
3750 Km =  0,207 1 - 3
5000 Km =  0,144 1 -1

Einfallen a. = 0°.

Abb. 9. Sonstige Kosten der Rutschenmotoren 
bei Kohlenförderung auf 2 Schichten.

E in flu ß  d es E in fa lle n s . Mit der Zunahme des 
Einfallens wächst die Leistungsfähigkeit der Schüttel­
rutschen. Diese Leistungssteigerung gegenüber dem 
Einfallen von 0° geht aus Abb. 7 hervor. Der Luft­
verbrauch der Rutschenmotoren bleibt dabei konstant, 
auch die sonstigen Kosten (M /Monat) ändern sich 
nicht. Die Motorkosten je t sinken daher im Verhält­
nis zur Leistungssteigerung. Eine Umrechnung der 
angegebenen Gleichungen auf jedes andere Einfallen 
läßt sich ohne Schwierigkeiten durchführen.

M o to r k o s te n  b ei K o h le n fö r d e r u n g  auf e in e r  
S ch ich t. Die bisherigen Berechnungen haben nur 
Gültigkeit für Betriebe, die beide Förderschichten für 
die Kohlengewinnung ausnutzen können. Bei der Zu­
führung von fremden Bergen durch Kippe und Rutsche 
ändern sich diese Voraussetzungen, weil die Schüttel­
rutsche in der Versatzschicht für die Bergeförderung 
freibleiben muß. Als Kosten der Rutschenmotoren 
sind gleichwohl für die Untersuchungen die ins­
gesamt entstehenden Aufwendungen, also auch die 
Motorkosten auf der Bergeschicht zu berücksichtigen.

Beim Versatz mit fremden Bergen kann man 
— im Gegensatz zu den bisherigen Untersuchungen — 
den Motor des obern Rutschenstranges im Streb nicht 
kleiner wählen als den untern Motor, weil der Berge­
versatz am Einlaufende der Rutsche zugeführt und 
dabei der oberste Rutschenstrang besonders stark 
belastet wird. Ferner muß man berücksichtigen, daß 
der Preßluftverbrauch der Bergeschicht infolge des 
höhern Reibungskoeffizienten des Versatzgutes höher 
ist als der der Kohlenschicht. Die Berechnung 
der Preßluftkosten und der sonstigen Kosten der

Abb. 10. Gesam tkosten der Rutschenmotoren 
bei Kohlenförderung auf 2 Schichten.

R u tsc h e n b le c h e . Die Beobachtungen mehrerer 
Jahre ergaben für die Rutschenbleche von 2 Schacht­
anlagen folgende jährliche Kosten:

Bei Versatz mit 
Fremdbergen Blindortbergen

für SO m Rutschen­
länge . . . .  „/¿/Jahr 1390 1180

Strebfördermenge
im Durchsch. t/Monat 3300 6100

„  . . ,  n . ..  139 000 . 118 000 .
Kosten je t . .  Pf. 8 0 . 12-3300 80-12-6100

K =  0,044-1 0,020-1 . . 8.

Die Kostenrechnung vernachlässigt die Abnutzung 
der Bolzen, Rollen usw. bei Leerlauf der Rutsche. Das 
Ergebnis der Berechnung erscheint jedoch für die hier 
anzustellenden Untersuchungen als genügend genau.

R u tsch en  W artung. Die Arbeit des Rutschen- 
meisters wächst mit der Länge der Rutsche. Bei g e ­
ringen Streb- oder Rutschenlängen wird er Zeit finden, 
als Hauer zu arbeiten. Angenommen sei, daß bei einer 
Streblänge von 300 m die Wartung des Abbauförder­
mittels die volle Schichtzeit des Rutschenmeisters in 
Anspruch nimmt. Bei zweischichtigem Betrieb sind 
dann die durch diese Wartung verursachten Kosten:

 »
Kohlenhauerlohn 7,71 Ji/Schicht, Sozialzuschlag 30 o/o, 
1 Streblänge (m), f Strebfördermenge (t/Monat).

ZOO 300
m tS/reb/eoge

ft70 ZOO 300
/}7 cS fre ö /a n g e

400
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Die Abhängigkeit der Rutschenmeisterarbeit von 
der Höhe der Fördermenge soll wegen der Umständ­
lichkeit einer genauen Erfassung vernachlässigt 
werden.

D a s U m le g e n . Der Einfluß der Feldbreite auf 
die Kosten des Umlegens und auf andere Betriebs­
vorgänge des Abbaus ist hier von Bedeutung für die 
Beantwortung der Frage, ob ein Zusammenhang 
zwischen F e ld b r e ite  und Abbaugeschwindigkeit be­
steht und ob daher die Vorteile einer großen Feld­
breite lediglich für Betriebe mit großer Abbau­
geschwindigkeit in Anspruch genommen werden 
können. Würde dies zutreffen, so könnte bei gleicher 
Strebfördermenge die kleine Strcblänge trotz höherer 
Streckenkosten billiger sein als die große, die mit 
geringerer Abbaugeschwindigkeit zu Felde geht und 
daher mit kleinerer Feldbreite baut.

Die Feldbreite hängt in erster Linie von der 
Gebirgsbeschaffenheit im Streb ab. Im allgemeinen 
wird der tägliche Abbaufortschritt nicht größer als 
die Feldbreite sein. Anderseits kann aber auch bei 
geringer Abbaugeschwindigkeit ein breites Feld ge­
wählt werden, wenn das Gebirge es erlaubt (z. B. 
Abbaugeschwindigkeit 1 m/Tag, Feldbreite 2 m). Die 
Vorteile der breiten Felder sind also nicht ausschließ­
lich der großen Abbaugeschwindigkeit Vorbehalten. 
Eine Untersuchung oder Berücksichtigung der mit der 
Feldbreite wechselnden Betriebskosten im Abbau er­
übrigt sich daher. Auf die Verbesserung des Gebirges 
durch Steigerung der Abbaugeschwindigkeit wird 
noch zurückzukommen sein.

U m le g e n  von  K ip p e und F ü l ls t e l le ,  ln steiler 
Lagerung sind die Umlegekosten ermittelt worden m it:

' - T ^ T T  ™ .........................10

Feldbreite 1,10 m. In flacher Lagerung soll für das 
Umlegen der Kippe gerechnet werden:

K = -J?-°— 7 P f . / t ......................11,
1,16 • m • 1 

für das Umlegen der Füllstelle: 
250

K = Pf./t 12
1,16 • m ■ 1

Feldbreite 1,50 m. Die Kosten für das Umlegen der 
Bleche bleiben bei wechselnder Streblänge konstant.

U m le g e n  der M o to ren . Im Abschnitt über 
Rutschenmotoren sind Unterlagen für die Ausrüstung 
eines Strebs bei verschiedenen Streblängen und Streb­
fördermengen gegeben, die hier zur Berechnung der 
Umlegekosten dienen. Für das Umlegen eines Motors 
sollen folgende Werte maßgebend sein:

Motor­
größe

Abmessungen  

mm Dmr.

G ewicht
etwa

kg

Schichtenzahl
beim

Umlegen

U m lege­
kosten

J i

I bis 200 150 2 -0,5 =  1,0 10
11 2 0 0 -3 0 0 350 3 -0 ,5  =  1,5 15

III 3 0 0 -4 0 0 450 4 • 0,5 =  2,0 20

Die Feldbreite ist mit 1,50 m, die Flözmächtigkeit mit 
1 m angenommen. Die Kosten je t betragen:

Pf./t
n 

. _

n 
1

für M otorgröße 1 

für M otorgröße II K

K =  575

für M otorgröße III K = 1 1 5 0 - j  

n Motorenzahl je Streb.

Aus Abb. 11 gehen die Kosten des Motorumlegens 
in Abhängigkeit von Streblänge und Strebfördermenge 
hervor. Die Kurven verlaufen bei Streblängen von 
etwa 80-300  m im allgemeinen waagrecht, d. h. 
die Kosten können als konstant angesehen werden. Die 
Umlegekosten sind desto höher, je größer die Förder­
menge ist. Die Kostenspanne ist jedoch gering; sie 
beträgt bei Fördermengen von 1250-7500 t nur 
1 5 - 9  6 Pf./t.

Abb. 11. Kosten des M otorum legens 
bei verschiedener Strebfördermenge.

G e sa m tk o s te n  der A b b a u fö r d e r u n g . Die Ge­
samtkosten Kf der Abbauförderung ergeben sich als 
Summe der einzelnen Glieder. Bei Kohlenförderung 
auf 2 Schichten und Blindortversatz ist:

Kt =  x • 1+0,020 1 + 1 6 6 ,7 1  +  ;     Pf./t . . .1 3
i 1 j 1 o * m * I

(Gleichungen 6, 8, 9 und 12). Bei Kohlenförderung 
auf einer Schicht und Versatz mit fremden Bergen ist:

K f -x ^ l  +  y ,+0,044-1  +  166,7 U
850

860-

* ■ 1 1 «  , P f -/t • 14f 1,16 • m • 1
(Gleichungen 7, 8, 9, 11 und 12). x, xt, yt sind die 
den Gleichungen 6 und 7 für die Motorkosten zu 
entnehmenden Zahlenwerte für verschiedene Streb­
fördermengen. Die Kosten des Motorumlegens sind 
vernachlässigt worden, weil sie — unabhängig von 
der Streblänge — nur in geringem Maße mit der Streb­
fördermenge zunehmen.

K o s te n m ä ß ig  n ich t a l lg e m e in  e r fa ß b a r e  
B e tr ie b s  V o rgän ge .

Während bei den bisher betrachteten Betriebs­
vorgängen die Kosten je t als Funktion der Streblänge 
in allgemein gültiger Form dargestellt werden 
konnten, ist dies bei der nunmehr zu untersuchenden 
zweiten Gruppe der Betriebsvorgänge nicht möglich. 
Hier bestehen zwischen der Streblänge und den 
einzelnen Betriebsvorgängen eine Reihe von W echsel­
beziehungen, die sich zahlen- oder kostenmäßig nur 
unvollständig oder überhaupt nicht erfassen lassen. 
In den folgenden Ausführungen wird daher nicht wie 
bisher dem Betriebskostenvergleich die allein ent­
scheidende Bedeutung zukommen, sondern es sind
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auch verschiedene unwägbare Einflüsse zu berück­
sichtigen.

A u f f a h r u n g  d e r  A u s r i e h t  t u t  g s b a u e .

Die Untersuchungen können sich beschränken auf 
die Erforschung der Beziehungen zwischen der Streb­
länge einerseits und der Stapelausrichtung (Auf­
brechen der Stapel und Auffahren der Ortquer­
schläge) anderseits.

Die Kosten je t für Stapelausrichtung sind desto 
höher, je kürzer die Streblänge ist, sei es, daß die 
Stapel näher aneinander gerückt werden, sei es, daß 
man von einem Stapel aus eine größere Anzahl von 
Ortquerschlägen auffährt. Außerdem sind die Stapel­
ausrichtungskosten abhängig von der geplanten 
Fördermenge. Bei 20000 t Monatsförderung im Stapel 
sind hinsichtlich Querschnitt, Ausrüstung, Auf­
stellungsbahnen usw. größere Aufwendungen nötig 
als bei 5000 t Monatsförderung.

m  6/reö/änffe 
Abb. 12. K osten der S tapelausrich tung .

Über die Kosten der Stapelausrichtung für ver­
schiedene Streblängen gibt Abb. 12 Auskunft. Dabei 
ist vorausgesetzt, daß nur ein flach gelagertes Flöz 
ausgerichtet wird und daß die Ausrichtung rein 
schematisch durch Stapel ohne Ortquerschläge statt­
findet. Der Einfluß der Fördermenge ist vernach­
lässigt worden. Das Schaubild zeigt, in welchem Aus­
maße die Stapelausrichtungskosten mit der Vergröße­
rung der Streblänge sinken.

Die schematischen Berechnungen haben keine 
allgemeine Gültigkeit. In der Praxis sind die geologi­
schen und betrieblichen Verhältnisse zu verschieden, 
um eine umfassende Darstellung der Stapelausrich­
tungskosten zuzulassen. Auch der oben vernach­
lässigte Einfluß der Fördermenge auf die Stapcl- 
ausrichtungskosten läßt sich nicht in allgemein 
gültiger Weise ermitteln. Schließlich ist der Kosten­
träger kaum einwandfrei festzustellen, wenn mehrere 
Flöze durch denselben Stapel gelöst werden und der 
Stapel später noch zur Wetterableitung für andere 
Flözstücke dient. Der Einfluß der Stapelausrichtungs­
kosten ist also jeweils durch eine besondere Unter­
suchung zu klären, die auf den geologischen und be­
trieblichen Verhältnissen des untersuchten Feldesteils 
aufbaut.

U n t e r h a l t u n g  d e r  A u s r i c h t u n g s b a u e .

Die Unterhaltung der Gesteinstrecken erfordert 
desto höhere Aufwendungen, je länger diese Strecken 
insgesamt sind. Andere Einflüsse, wie Gebirgsverhält- 
nisse, Abbauverfahren usw., können hier unberück­
sichtigt bleiben. Die Ausgaben für die Unterhaltung 
lassen sich somit desto niedriger halten, je kleiner das 
Grubengebäude ist, je weitgehender die Zusammen­

fassung der Betriebe durchgeführt wird. Die stärkste 
Zusammenfassung liegt dann vor, wenn die auf­
geschlossene flache Bauhöhe am stärksten belegt 
ist, die Abbaufront also mit der größten Abbau­
geschwindigkeit zu Felde geht. Diese läßt sich häufig 
in langen Streben nicht erreichen (Bindung an den 
Versatz, Schwierigkeiten der Rutschenförderung). Nur 
eine Unterteilung der langen Streben kann dann eine 
größere Konzentration, eine Erhöhung der Förder­
menge je m flacher Bauhöhe erbringen. Man könnte 
daraus schließen, daß geringe Streblängen eine Be­
schränkung des Grubengebäudes und dadurch der 
Ausgaben für die Unterhaltung der Hauptstrecken er­
möglichen.

Zweifellos hat diese Folgerung eine gewisse Be­
rechtigung, jedoch darf ihre Bedeutung nicht über­
schätzt werden. Zunächst ist festzuhalten, daß die 
Streblänge allein keinen Einfluß hat, sondern stets 
nur in Verbindung mit einer großen Fördermenge je 
Streb. Die Streblänge ist daher nach unten begrenzt, 
d. h. ihre Verringerung ist von diesem Gesichtspunkt 
aus nur dann zweckmäßig, wenn sich damit eine Er­
höhung der Abbaugeschwindigkeit verbinden läßt.

Ferner sei darauf hingewiesen, daß eine geringe 
Abteilungszahl nur dann auf lange Sicht ein kleines 
Grubengebäude zur Folge hat, wenn die Gestein­
strecken nach dem Abbau auch wirklich abgeworfen 
werden können. In der Praxis wird dies häufig nicht 
möglich sein. So können z. B. die Rücksichten auf 
den Abbau und die Wetterführung der tiefern Sohle 
die Aufrechterhaltung von Grubenbauen nach erfolg­
tem Abbau der obern Sohle erfordern.

Weiterhin ist folgende Überlegung anzustellen. 
Die Zahl der Bauabteilungen einer Schachtanlage 
kann nicht willkürlich festgelegt und gegebenenfalls 
durch Verkürzung der Streblängen verringert werden. 
Diese Zahl ist vielmehr bestimmt durch den Grad 
der Unsicherheit in den Flözbetrieben, der von der 
Beschaffenheit des Nebengesteins, von Zahl, Verlauf 
und Verwurfshöhe der Gebirgsstörungen, aber auch 
von der Güte der Betriebseinrichtungen abhängt. Je 
höher dieser Unsicherheitsgrad ist, je häufiger also 
plötzliche Förderbeschränkungen oder -ausfälle in den 
Abteilungen auftreten, desto weitergehend muß man 
das Wagnis auf verschiedene Abteilungen verteilen.

Schließlich ist zu berücksichtigen, daß häufig eine 
Verteilung der Förderung auf möglichst viele Flöze 
der Schachtanlage notwendig sein wird. Als Gründe 
für diese Maßnahme kommen in Betracht: Gleichmäßig­
keit der Selbstkosten, des Bergebedarfes und des Stück­
kohlenfalls, Fragen des Berge-, Gas- und Schwefel­
gehaltes der Kohle u.a.m . Demnach übt die Streb­
länge neben den genannten maßgebenden Faktoren 
nur einen geringen Einfluß auf die Zahl der Abtei­
lungen, die Größe des Grubengebäudes und damit 
auf die Unterhaltungskosten der Hauptstrecken aus. 
Eine allgemeine Berücksichtigung der Hauptstrecken- 
Unterhaltungskosten erübrigt sich daher. Es kann 
jeweils durch besondere Untersuchung nachgeprüft 
werden, ob zwischen diesen Kosten und der Streb­
länge Abhängigkeiten bestehen. In derselben Weise 
ist auch hinsichtlich der Stapelunterhaltung vorzu­
gehen.

G e w i n n u n g .

Zwischen der Streblänge und der Kohlen­
gewinnung bestehen eine Reihe von Wechselbezie
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liungen, deren kostenmäßige Erfassung nicht mög­
lich ist, so daß nachstehend nur eine Übersicht der 
verschiedenen Einflüsse und ihrer Auswirkungen ge­
geben werden kann.

In steiler Lagerung gestaltet sich mit wachsender 
Streblänge die Beförderung des Materials im Streb, 
besonders des Holzes, schwieriger und zeitraubender. 
Weiterhin sind in langen Streben die erhöhte Stein- 
und Kohlenfallgefahr, die starke Staubentwicklung, 
die Schwierigkeiten bei der Einbringung des Ver­
satzes usw. zu beachten.

Bei gleicher Fördermenge je Streb ist der einem 
Kohlenhauer zugeteilte Kohlenstoß desto länger, je 
größer die Streblänge, • je kleiner also die Abbau­
geschwindigkeit ist. Der Einbruch in den Kohlenstoß 
ist daher bei langen Streben seltener notwendig als 
bei kurzen. Je nach Kohlenfestigkeit, Lagenbildung, 
Güte des Nebengesteins, Feldbreite usw. werden die 
Mehrkosten der Einbruchsarbeit mit Verlängerung 
der Streben oder mit Verringerung der Abbau­
geschwindigkeit in verschiedenem Maße gesenkt.

Die oberste Grenze für die Belegung der Streben 
wird durch die bergpolizeilich vorgeschriebene Größe 
einer Wetterabteilung bestimmt. Es ist daher mög­
lich, daß lange Streben auf Grund dieser Vorschrift 
mit geringerer Abbaugeschwindigkeit zu Felde gehen 
müssen als kurze Streben. Auch sonstige bergpolizei­
liche Rücksichten können bei der Bemessung der 
Länge mitsprechen. Bei Schrämbetrieb wird die Streb­
länge im allgemeinen so zu wählen sein, daß jeder 
Maschine eine ihrer Leistungsfähigkeit angemessene 
Schrämlänge zugewiesen werden kann.

Besondere Berücksichtigung erfordern die Be­
schaffenheit des Nebengesteins und das Auftreten 
von Gebirgsstörungen. Bei gebrächem Hangenden 
sind lange Streben nachteilig, weil sie sich gegen­
über kurzen weniger gut übersehen und schwerer 
beherrschen lassen. Zudem treten in der . Mitte 
langer Streben häufig starke Durchbiegungen des 
Hangenden auf, welche die Betriebssicherheit ge­
fährden und die Rutschenförderung erschweren. 
Diese wird ferner ungünstig beeinflußt, wenn das 
Liegende zum Aufpuffen neigt und wenn Gebirgs­
störungen oder eine wellige Lagerung das Einfallen 
des Strebs vermindern oder umkehren. Auch in 
solchen Fällen wird also eine Verringerung der Streb­

länge von Vorteil sein. Auf streichende Gebirgs­
störungen von großer Verwurfshöhe muß man bei 
Bemessung der Streblänge Rücksicht nehmen, wenn 
die häufige Durchörterung dieser Störung im Streb 
zu hohe Kosten verursacht. Querschlägige Sprünge 
können von Einfluß sein, weil sie das Auffahren der 
Abbaustrecken besonders verteuern.

Von maßgebender Bedeutung für die Wahl der 
Streblänge kann in vielen Fällen die Abbaugeschwin­
digkeit sein. Im Schrifttum und in der Praxis gilt 
unbestritten, daß eine hohe Abbaugeschwindigkeit 
wesentlich zur Verbesserung des Hangenden, der Ge- 
winnbarkeit der Kohle und des Sortenanfalles bei­
tragen kann. Außerdem werden bei sehr geringen 
Abbaugeschwindigkeiten die Ausbaukosten im Streb 
steigen. Bei großer Streblänge vermag man häufig 
nicht dieselbe Abbaugeschwindigkeit einzuhalten wie 
bei kleiner, weil etwa die Bergemengen nicht 
herangeschafft werden können oder die Rutschen­
förderung bei ungünstigem Einfallen nicht leistungs­
fähig genug ist. Die Streblänge ist also gegebenen­
falls so zu verkleinern, daß sich die als notwendig 
erachtete Abbaugeschwindigkeit erreichen läßt.

Eine vorhergehende Errechnung des Einflusses 
der Abbaugeschwindigkeit oder auch nur die nach­
trägliche zahlenmäßige Erfassung ist unmöglich. 
Die Feststellung, ob $ich eine Änderung der Abbau­
geschwindigkeit günstig auswirkt, muß jeweils der 
Erprobung im Betriebe überlassen bleiben. Dabei sei 
betont, daß hier nur der unmittelbare Einfluß der 
Abbaugeschwindigkeit auf die Gewinnung, also auf 
Nebengestein und Kohle, betrachtet wird, dagegen 
nicht der mittelbare, der sich bei festgesetzter Streb­
länge durch die Veränderung der Strebfördermenge 
kostenmäßig auswirkt. Die allgemeine Bedeutung der 
Abbaugeschwindigkeit wird später eingehend zu 
untersuchen sein.

Schließlich sei hier der Einfluß der Streblänge 
auf den Sortenanfall erwähnt. In steiler Lagerung 
wächst mit der Verlängerung des Strebs die Fall­
höhe der Kohlen, wodurch sich der Anfall an grobem 
Korn verringert, ln flacher Lagerung wird die Kohle 
bei Schüttelrutschenförderung desto mehr zerrieben, 
je länger der Streb ist. Auch das Ausmaß der Durch­
biegung des Hangenden in langen Streben beeinflußt 
den Anfall an Stückkohle. (Schluß f.)

Laugenprüfer für Akkumulatoren von Grubenlokom otiven.
Von Dr. H. H. M ü l l e r - N e u g l ü c k  und D r.-Ing. H. H i e p e ,  Essen, 

Ingenieure beim  V erein zur Ü berw achung der K raftw irtschaft der Ruhrzechen.

Seit dem Jahre 1927 werden im Ruhrbergbau 
untertage schlagwettergeschützte Akkumulatorloko­
motiven verwendet, und zwar sind zurzeit mehr als 
300 Lokomotivbatterien in Betrieb. In Oberschlesien 
und in ändern Steinkohlenbezirken des In- und Aus­
landes haben die schlagwettergeschützten Akku­
mulatorlokomotiven ebenfalls starke Verbreitung ge­
funden. Zwei Ausführungen von Akkumulatoren stehen 
im Wettstreit miteinander, nämlich der Edison-Akku­
mulator (mit Nickel-Kadmium-Elektroden und Kali­
lauge als Elektrolyt) und der mit Schwefelsäure gefüllte 
Bleiakkumulator. In der mehrjährigen Laufzeit konnte 
man Erfahrungen über die Bewährung der verschie­

denen Bauarten im Grubenbetriebe sammeln und 
einen Einblick in ihre Vor- und Nachteile gewinnen. 
Dabei ergab sich, daß der Edison-Akkumulator auch 
unter den ungünstigen Betriebsverhältnissen unter­
tage eine große mechanische Festigkeit und Lebens­
dauer aufweist. Ein Plattenwechsel kommt bei ihm 
kaum in Frage und seine elektrische Kapazität kann 
unverändert über mehrere Jahre erhalten bleiben. 
Eine Gefahr für den Edison-Akkumulator liegt 
allerdings in der Empfindlichkeit seines Elektrolyten 
gegenüber dem Kohlensäuregehalt der Grubenluft, 
denn die Kalilauge nimmt begierig Kohlensäure 
unter Bildung von Kaliumkarbonat auf.
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S ch ä d lich er  E in flu ß  der K ohlensäu re. 
Durch die Aufnahme der Kohlensäure wird die 

Alkalität des Elektrolyten vermindert und damit seine 
elektrochemische Reaktionsfähigkeit herabgesetzt.

Z fa /w m /fa r ö o n a / g / Z

Abb. 1. K apazität von E dison-B atterien  in A bhängigkeit 
vom K alium karbonatgehalt der Kalilauge.

Dementsprechend geht mit zunehmendem Karbonat­
gehalt der Kalilauge die elektrische Kapazität der 
Batterie zurück. In den Abb. 1 und 2 sind die Er­
gebnisse einiger Messungen an Batterien mit ver­
schiedenem Karbonatgehalt schaubildlich dargestellt, 
wobei der Rückgang der elektrischen Leistung sowie 
der Kapazität mit der Zunahme des Karbonatgehaltes 
augenfällig in Erscheinung tritt. Die Abnahme der 
Kapazität verlief in diesem Falle einwandfrei ver­
hältnisgleich der Steigerung des Karbonatgehaltes; 
bei ändern Versuchsreihen wurden allerdings zum Teil 
auch Streuungen festgestellt. Übersteigt der Karbonat­
gehalt der Kalilauge eine bestimmte Grenze, die durch 
das Lösungsvermögen der Lauge für Kaliumkarbonat 
bei der vorliegenden Konzentration gegeben ist, so 
besteht ferner die Gefahr, daß sich in den Röhrchen 
der positiven Elektrodenplatte Kaliumkarbonat- 
Kristalle bilden. Mit dem Wachsen dieser Kristalle 
machen sich stark treibende Kräfte geltend, welche 
die normalen Quellungserscheinungen des Nickel­
hydrates derartig verstärken können, daß die Röhr­
chen gesprengt werden.

y

H r r o r s  (3 9Q/IKCO,)

' / li /060 (tSOg / l / f 2 C 0 j)

O 1 2 j  * i  /7 6

Abb. 2. Spannung  von E dison-B atterien  bei E ntladung  mit 
67,5 A und verschiedenem  K alium karbonatgehalt der Lauge.

Nachdem diese Zusammenhänge erkannt worden 
waren, wurden Maßnahmen gegen die Karbonat­
bildung in Edison-Batterien ergriffen. Vorbeugend 
entzog man die Zellengefäße durch geeignete Ver­
schlußstöpsel nach Möglichkeit dem Luftzutritt. Auf 
der Kalilauge schwimmend wurde eine Ölschicht 
eingefüllt, welche die Lauge vor dem Angriff der 
Kohlensäure schützen sollte. Schließlich bestimmte 
man, daß der Karbonatgehalt der Lauge niemals einen 
Grenzwert von 100 g/l überschreiten durfte. Aus 
dieser Vorschrift ergab sich die Forderung nach einem 
chemisch-analytischen Untersuchungsverfahren, mit

dessen Hilfe auch chemisch nicht vorgebildete 
Zechenbeamte den Karbonatgehalt der Kalilaugen 
aus den Ni-Cd-Akkumulatoren von Grubenloko­
motiven in kurzer Zeit mit hinreichender Genauigkeit 
an Ort und Stelle, also untertage, zu bestimmen 
vermögen.

Im allgemeinen stehen zur analytischen Bestim­
mung des Karbonatgehaltes in Kalilaugen drei Ver­
fahren zur Verfügung, nämlich l. das gravimetrische,
2. das Fällungsverfahren und 3. die Titration. Man 
erhält die genausten Werte bei der gravimetrischen 
Analyse, kann jedoch diese Bestimmungsart nicht 
zur Betriebsüberwachung verwenden, weil zu ver­
wickelte und zerbrechliche Geräte sowie analytisch 
vorgebildete Leute dafür notwendig sind. Erheblich 
einfacher gestaltet sich die zweite Untersuchungsart, 
das Fällungsverfahren. Da aber die Ausbildung eines 
gut filterbaren Niederschlages, die Filterung sowie 
die Fällungsüberwachung verhältnismäßig viel Zeit 
beanspruchen, ist von dem Laboratorium des Vereins 
zur Überwachung der Kraftwirtschaft der Ruhrzechen 
das dritte der angegebenen Verfahren für den vor­
liegenden Fall nachgeprüft und darauf fußend ein 
für den Grubenbetrieb geeigneter Laugenprüfer, d.h. 
eine tragbare Vorrichtung entwickelt worden, die 
eine schnelle und genaue Bestimmung des Karbonat­
gehaltes in den Laugen der Akkumulatoren untertage 
ermöglicht.

B estim m u n g  d es K a rb o n a tg eh a lte s  
durch T itra tio n .

Das Titrationsverfahren zur Ermittlung des 
Karbonatgehaltes in Alkalilaugen1 gründet sich 
ebenso wie die gravimetrische Bestimmung auf die 
durch Salzsäure bewirkte Zersetzung der Karbonate, 
die entsprechend den folgenden Gleichungen in drei 
Absätzen verläuft:

KOH + HCl =  KCl +  H20 .......................1

K2C 0 3 +  HCl =  KCl +  KHC03 . . . .  2

KHC03 +  HCl =  KCl + H20  + C 0 2 . . . 3
Zunächst wird also das freie Alkali neutralisiert. 
Die Zersetzung des Karbonates geht dann in zwei 
Abschnitten vor sich, indem das Karbonat durch 
Salzsäure erst in Bikarbonat übergeführt und darauf 
dieses endgültig gespalten wird. Freie Kohlensäure 
kann sich also nur bilden, wenn das ganze vor­
handene Karbonat in Bikarbonat verwandelt ist, und 
zwar kann man ihr Auftreten mit Hilfe von Indi­
katoren genau nachweisen. Diese Indikatoren sind 
Farbstofflösungen, die in einer wäßrigen Lösung 
ihren Farbton wechseln, je nachdem diese neutral, 
sauer oder alkalisch reagiert. Die Empfindlichkeit 
des Farbumschlages ist bei den einzelnen Farbstoffen 
verschieden, und diese Tatsache wird bei dem vor­
liegenden Verfahren benutzt. Dementsprechend ist 
für die Bestimmung des Karbonatgehaltes in den 
Laugen von Akkumulatoren der Grubenlokomotiven 
auf Grund zahlreicher Versuche die nachstehende 
Arbeitsvorschrift entwickelt worden.

10 cm3 der zu prüfenden Lauge werden in einem 
Erlenmeyerkolben mit destilliertem Wasser im Ver­
hältnis 1 :5 verdünnt und mit einigen Tropfen einer 
0,1 %igen alkoholischen Lösung von Phenolphthalein 
gut vermischt. Zu der anfänglich rosa gefärbten 
Lösung läßt man allmählich unter kräftigem Schütteln

1 Kesselbetrieb der VOB 1931, S. 218.
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2n-Salzsäure aus der Bürette zulaufen, bis die 
Lösung durch die Entwicklung freier Kohlensäure 
nach Abschluß der Reaktionen 1 und 2 farblos wird. 
Die Säure darf nur in dünnem Strahl allmählich zu­
fließen und nicht in einem einzigen Guß, weil sonst 
die Zersetzung zu weit geht und sich falsche Werte 
ergeben. Die bis zu dieser Stufe der Umsetzung ver­
brauchte Säuremenge wird auf der Einteilung der 
Bürette genau ermittelt und als Phenolphthalein- 
Alkalität mit p bezeichnet. Zu der farblosen Lösung 
gibt man dann einige Tropfen einer 0,lo/0 igen 
wäßrigen Lösung von Methylorange und läßt weiter 
unter starkem Schütteln Salzsäure in ganz dünnem 
Strahl allmählich zufließen, bis die gelbe Farbe der 
Lösung in Rotorange umschlägt. Mit diesem Farb­
umschlag ist die Gleichung 3 erfüllt. Der Gesamt­
verbrauch an Säure wird auf der Bürette als Methyl­
orange-Alkalität =  m abgelesen und aus den Werten p 
und m nach folgender Gleichung der Karbonatgehalt 
berechnet:

(m — p) • 2 • 13,82 =  g K2C 0 3 je 1.

Z a h le n ta fe l 1. Kaliumkarbonatgehalte von Akku- 
mulatoren-Laugen bei Anwendung von 10 cm3 Lauge 

und 2n-Salzsäure. m — p =  x cm3 2n-HCl.

x c m 32n-H C l — K2C 0 3 g/1

0 ,1
0 , 2
0,3
0,4
0,5
0 , 6
0,7
0 , 8
0,9
1 , 0

1,1
1 , 2
1.3
1.4
1.5
1 . 6
1.7
1 . 8

1.9 
2 , 0  

2 , 1  
2,2
2.3
2.4
2.5
2 . 6
2.7
2.8
2.9
3.0
3.1
3.2
3.3
3.4
3.5
3.6
3.7
3.8
3.9 
4,0

2,7
5,5
8,3

1 1 , 1
13.8 
16,6
19.3 
2 2 , 1
24.9
27.6
30.4
33.2
35.9
38.7
41.5
44.2
47.0
49.8
52.5
55.3
58.0
60.8
63.6
66.3
69.1
71.9
74.6
77.4
80.2
82.9
85.7
88.4 
91,2
93.9
96.7
99.5 

102,3 
105,0 
107,8 
1 1 0 , 6

x c m 32n-H C l =  K2C 0 3 g/1

4.1
4.2
4.3
4.4
4.5
4.6
4.7 
4,S 
4,9
5.0
5.1
5.2
5.3
5.4
5.5
5.6
5.7
5.8
5.9 
6,0 
6 , 1  
6 , 2
6.3
6.4
6.5
6.6
6.7
6.8
6.9
7.0
7.1
7.2
7.3
7.4
7.5
7.6
7.7
7.8
7.9 
8,0

113.3 
116,1
118.9 
1 2 1 , 6
124.4
127.1
129.9
132.7
135.4
138.2
141.0
143.7
146.5
149.3
152.0
154.8
157.5
160.3
163.1
165.8
168.6
171.4
174.1
176.9
179.7
182.4
185.2 
188,0
190.7
193.5
196.2
199.0
2 0 1 . 8
204.5
207.3
210.1 
212,8
215.6
218.4 
2 2 1 , 1

gramm verwenden, das sich eng an die vorstehende 
Arbeitsvorschrift anlehnt1 und gleichfalls die Um­
rechnung überflüssig macht. Das Nomogramm wird 
kurz wie folgt angewandt. Man sucht die bei der

c m s  2 n t fC Z  

Abb. 3.

Titration ermittelten Werte für die Phenolphtalein- 
Alkalität p und die Methylorange-Alkalität m auf 
und verbindet sie miteinander, ln ihrer Verlängerung 
schneidet diese Verbindungslinie eine weitere Leiter, 
auf der der Karbonatgehalt der Laugen in g/1 auf-

30 

331 

261 

2*1 

2 2 1

H

Zur Erleichterung der Auswertung der bei der 
Titration gefundenen Werte p und m kann die Zahlen­
tafel 1 mit dem zugehörigen Kurvenblatt (Abb. 3) 
benutzt werden, in der dem Unterschied der Werte 
m und p die entsprechenden Karbonatgehalte in 
g/1 zugeteilt sind. An Stelle der Zahlentafel kann 
man auch das in Abb. 4 wiedergegebene Nomo-

1 0 1

6.

■f.

21
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\I

r

** 
*2 

L*0 
L33 

36 
3*  

|.32  
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23 
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\ . 2 2  
20 
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L 16

y f2  
I/O  

3 
L 6
F *
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t  o

JL 4tOO 
4 1 3 3 0  
1 1 . 3 6 0  
4 1 3 * 0  
2 1 3 2 0  
% 3 0 0  

[ 2 3 0  
^  $ . 2 6 0

2 * 0
|  % 2 2 0  
% M.200

HO
.11 f '

* IW  
1 . 1 2 0

1 0 0

#
Ü  60 

<10  

#  2° 
I  O

Abb. 4. N om ogram m  zum  A blesen des K alium karbonat­
gehaltes von A kkum ulatoren-L augen bei A nw endung 

von 10 cm 3 Lauge und 2n-Salzsäure.
1 D as N om ogram m  is t von  D r.-In g . A m m e r ,  C h em ik er d es  V ere in s  

zu r Ü b e rw ach u n g  d e r  K raftw irtsch a ft d e r  R uh rzechen , au fg es te llt w o rd en  
und  d u rc h  d ie  F irm a W . F e d d e le r  in E ssen  zu bez ieh en .
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getragen ist. Der Schnittpunkt der Verbindungslinie 
mit dieser Leiter gibt dann den Karbonatgehalt an, 
der den durch die Titration ermittelten Werten p 
und m entspricht. Als Verbindungslinie benutzt man 
am besten ein durchsichtiges Zellhornlineal mit einer 
eingelassenen Mittellinie1. Die Berechnung des Ätz­
kaligehaltes der Akkumulatoren-Laugen läßt sich 
nicht nach einer entsprechenden Gleichung vor­
nehmen, weil sie neben Kaliumhydroxyd noch Li­
thiumhydroxyd enthalten.

Aus der Arbeitsvorschrift geht hervor, daß die 
Durchführung einer Bestimmung nach diesem Un­
tersuchungsverfahren sehr wenig Zeit beansprucht. 
Die Farbumschläge sind so scharf, daß man sie 
auch bei künstlicher Beleuchtung genügend klar 
zu erkennen vermag. Naturgemäß muß sich das 
Auge der nicht mit chemischen Arbeiten vertrauten 
Personen erst an die Farbänderungen gewöhnen, 
was aber durch Übung bald erreicht wird. Die 
Übungsbestimmungen mit Laugen von bekanntem 
Gehalt an Alkali und Karbonat läßt man zweck­
mäßig bei Tageslicht und bei künstlicher Beleuchtung 
ausführen, weil die Art des Lichtes auf das Er­
kennen des Farbumschlages für den Ungeübten von 
Einfluß ist. Die Verdünnung der Lauge und die 
Konzentration der Salzsäure müssen den Angaben der 
Arbeitsvorschrift entsprechend eingehalten werden, 
weil davon die Genauigkeit abhängt.

U n te r su c h u n g se r g e b n is se  
In den Zahlentafeln 2 und 3 sind eine Reihe von 

Untersuchungsergebnissen zusammengestellt.

Z a h len ta fe l 2  und 3. Karbonatgehalte in alka­
lischen Akkumulatoren-Laugen.

Z a h l e n t a f e l  2.

G ravim etrisches T itra tionsverfah ren
Probe V erfahren m it n-Salzsäure

g K2C 0 3/1 g k 2c o 3/i

A 27,95 27,64
B 59,73 60,20
C 84,62 83,20
D 104,56 101,99
E 105,50 109,73
F 180,20 176,99

Z a h l e n t a f e l  3.

G ravim etrisches T itra tionsverfah ren
Probe V erfahren n-Salzsäure 2n-Salzsäure

g k 2c o 3/i g  k 2c o 3/i g K2c o 3/i

1 42,2 43,5 45,6
2 52,4 62,9 63,6
3 79,5 85,0 77,4
4 113,7 108,5 106,4
5 181,3 174,2 171,4

Teil eine vollständige Zersetzung des Karbonates 
unter Überspringung der Zwischenstufe stattfinden 
kann. Obgleich man bei der Titration mit n-Salzsäure 
genauere Werte erhält, muß doch die Verwendung 
von 2n-Salzsäure für die Titration der alkalischen 
Akkumulatoren-Laugen untertage empfohlen werden. 
Die Titration mit n-Salzsäure erfordert nämlich zu 
große Flüssigkeitsmengen, die bei dem beschränkten 
Raum in einer tragbaren Vorrichtung nicht zur Ver­
fügung stehen. Bei der Unterbringung der verschie­
denen Arbeits- und Meßgeräte sowie Vorratsbehälter 
muß man darauf bedacht sein, die Handlichkeit des 
Arbeitsgerätes nicht zu beeinträchtigen, weil es auch 
auf weite Entfernungen und in beengten Räumen 
mitzuführen ist.

B au art d es L au gen p rü fers.
Die tragbare Vorrichtung1 für die Bestimmung 

des Karbonatgehaltes untertage ist nach Höhe, Breite 
und Gewicht so gebaut, daß sie ohne Schwierigkeit 
in die Grube mitgenommen werden kann (Abb. 5). 
Sie besteht aus einem hölzernen Schrank, der an 
der obern Schmalseite mit einem Traggriff und an 
der untern mit zwei festen Querleisten zum sichern 
Aufstellen bei der Beförderung versehen ist. Die 
unten mit Gelenken versehenen breiten Seitenwände 
werden bei der Aufstellung des Gerätes naclüunten 
geklappt und dienen dann als Fuß.

Man ersieht zunächst daraus, daß zwischen dem 
gravimetrischen und dem Titrationsverfahren nur 
geringfügige Abweichungen bestehen, die zwar mit 
steigendem Karbonatgehalt wachsen, jedoch stets 
innerhalb der hier erforderlichen Fehlergrenzen 
bleiben. Außerdem zeigen die Versuchsergebnisse aber 
auch in ihrer Gegenüberstellung bei Verwendung von 
n- oder 2n-Salzsäure, daß mit steigender Säurekon­
zentration die Genauigkeit nachläßt. Diese Tatsache 
beruht darauf, daß bei der Verwendung konzentrier­
terer Säuren an der Einfallstelle des Tropfens zum

1 Zu beziehen durch W. Feddcier, Essen.

Abb. 5. L augenprü fer fü r A kkum ulatoren 
von G rubenlokom otiven.

Als Arbeitsgeräte und Vorratsbehälter sind 
folgende Gegenstände in dem Kasten enthalten: 
1 Vorratsflasche mit Titriereinrichtung (nach Dr.-Ing. 
Ammer), 1 Erlenmeyerkolben, 1 Meßzylinder, 1 Pipette, 
1 Vorratsflasche mit destilliertem Wasser, 1 Vor­
ratsflasche mit eingestellter Salzsäure, 2 Tropf­
flaschen mit Indikatoren, 2 Metallverbindungsstücke 
für die Tragflächen. Um möglichst günstige Arbeits­
bedingungen zu schaffen, hat man die Aufteilung 
der Geräte so vorgenommen, daß nach Entfernung

1 Zu beziehen durch W. Feddeler, Essen.
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des Meßzylinders und der Pipette die obere Abteilung 
des Schrankes mit der Bürette, dem Reaktionskolben 
und den Indikator-Tropfflaschen herausgezogen 
werden kann (Abb. 5). Der Abstand der Bürette 
von der Tragfläche ist dann weit genug, daß man 
die Titration auch bei lebhaftem Schwenken des 
Kolbens durchführen kann. Zur bessern Erkennung 
der Farbumschläge ist die Tragfläche mit einer 
undurchsichtigen weißen Zellhornplatte versehen. 
Der Vorrat an destilliertem Wasser genügt in der 
Regel für die Durchführung von 15 Einzelbestim­
mungen. Will man die Zahl der möglichen Analysen 
erhöhen, so braucht man nur eine weitere Vorrats­
flasche mitzunehmen, da der Säurevorrat in der Vor­
richtung für 20 — 25 Analysen genügt.

Z u sa m m m en fa ssu n g .
Die Alkalilaugen der Ni-Cd-Akkumulatoren von 

Grubenlokomotiven können im Laufe der Betriebs­
zeit unter Umständen erhebliche Mengen von Kohlen­
säure aus der Luft aufnehmen. Da dies eine Schä­
digung der Kapazität zur Folge hat, ergibt sich die 
Notwendigkeit, die Batterien laufend untertage auf 
ihren Kohlensäuregehalt zu prüfen. Von den drei 
chemischen Verfahren zur Bestimmung des Karbonat­
gehaltes in Alkalilaugen hat sich die Titration als 
besonders geeignet erwiesen. Hierauf fußend ist 
ein neues tragbares Gerät entwickelt worden, das 
auch chemisch nicht vorgebildeten Zechenbeamten 
die Bestimmung des Karbonatgehaltes untertage 
ermöglicht.

U  M  S  C  H  A  U .

Abb. 1. Aufriß und G rundriß  der B ergeladerutsche.

B e r g e la d e r u t s c h e  f ü r  Q u e r s c h l ä g e  m i t  L ad e sch a u fe l  
u n d  B la s b e rg e s ie b .

Von S teiger L. S c h o la n d ,  Bottrop.
Auf der Z eche P rosper 3 findet seit einigen M onaten 

eine B ergeladerutsche für Q uerschläge V erw endung, die

schon vor m ehreren Jahren  auf der je tz t stilliegenden Zeche 
A renberg-Fortsetzung  in Betrieb gew esen ist (Abb. 1). Im 
Q uerschlag w ird ein R utschenstrang eingebaut, w ie er in 
den K ohlenbetrieben üblich ist. Als A ntrieb d ient der 
Flottm ann-ZK -M otor a von 400 mm K olbendurchm esser, 
den man auf den Schienen der Förderbahn so  befestig t,

daß sich seine Lage dem  A nsteigen der R utsche anpaßt. 
Die Rutsche wird vom M otor aus zum O rts toß  auf die 
Sohle geleg t, w ährend sie zur Ladestelle so  s ta rk  ansteigt, 
daß mit etw a 1 0 -1 5  m die erforderliche L adehöhe erreicht 
ist. Die R utschenschlitten für das ansteigende Stück sind 
auf den eisernen Böcken b verlagert, die un tereinander 
und m it dem  M otor durch Flach- oder W inkeleisen ver­
bunden w erden. D er M otor läß t sich bei der V erlegung mit 
dem  ansteigenden Rutschenteil einfach über die Schienen 
vorziehen. V or O rt (Abb. 2) endigt d e r R utschenstrang 
in die 1 ,80 - 2,00 m breite Ladeschaufel c. D iese w ird an 
eine 4 m lange G leitrutsche angeschraubt, die durch die 
Exzenterklem m en d  m it dem R utschenstrang  so verbunden 
ist, daß sie beim Lüften d e r K lemm en vor- oder zurück­
geschoben w erden kann (Abb. 3). Die ganze R utschen­
anlage wird nach 25—35 m A uffahrung — je nach der 
G eb irg sart — vorverlegt.

M an arbeite t auf 3 D ritteln bei 10 Mann G esam t­
belegung  wie folgt: N achtschicht 4 Mann Bohren und 
A bschießen, M orgenschicht 4 M ann V orbau herstellen, 
B ergeladen und P lattenbühne legen, M ittagschicht 2 Mann 
A usbau einbringen. G eladen w erden im D urchschnitt 70 bis 
75 W agen Berge. Die Ladeschaufel n im m t die B erge selbst­
tä tig  auf, indem  sie sich über die P lattenbühne hinw eg 
unter das H aufw erk  schiebt, und w ird nach Bedarf vor­
gezogen. Die w enigen von der Ladeschaufel nicht erfaßten  
B erge an den S tößen w erden von den Leuten in die Rutsche 
gew orfen.

W ill man B lasberge absieben, so  w ird als vorletzte  
R utsche die S iehrutsche c  eingebaut. D ie Öffnungen des 
Siebes entsprechen der zu gelassenen K orngröße der zu 
gew innenden  B lasberge. E tw a sich in den Löchern des A b b . 3, E x z en terk lem m e.

A bb. 2. L aderu tsche vor O rt.
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Siebes festsetzende kleine Berge w erden von den großen  
G esteinstücken zerk leinert und durch das Sieb gedrückt. 
Bei weichem G estein fallen etw a 50%  Feinberge an, bei 
festem G estein ist der Satz geringer.

B etriebskosten und K raftverbrauch entsprechen denen 
der A bbaurutschen, w obei man aber beachten m uß, daß

die Rutsche täglich nur 4 h in Betrieb ist. Das U m legen 
mit V erlängerung  der Förderbahn koste t erfah rungs­
gem äß 5 Schichten. Die A bsiebung der B lasberge ü b e r­
w acht der B ergelader mit. Über die im V ortrieb  erzielten 
Leistungen un terrich tet die nachstehende Zusam m en­
stellung1.

B etriebspunkt M onat
1933

Q uer­
schnitt

des
A usbaus

Bele­
gung

Im
Schiefer

auf­
gefahren

G esam t­
schich­

ten

Leistung
je

Schicht
S preng­

stoff Löhne

K osten
für

U m­
legen

G esam t­
kosten

Kosten 
je  m

m 2 M ann m cm J t J t J t J t J t
4. Sohle, /  

1. südw estl. Q uersch lag  |
M ärz 
April 
Mai .

3X 4X 2,5  
3X 4X 2,5  
3X 4X 2,5

10
10
10

46
53
24

231 Vs 
229 V2 
110

20
23
22

1740,00
1419,50

783,60

1986,00
2714,50
1088,40

177.33
177.33 
85,00

3903.33
4311.33 
1957,00

84,85
81,34
81,54

4. Sohle, /  
2. no rdw estl.Q uersch lag  \

April 
Mai .

3X 4X 2,5  
3X 4X 2,5

10
10

43
60

230
250

19
24

1245,60
962,50

2108,40
2997,50

177,33
192,50

3531,33
4152,40

82,12
69,20

Einfachheit in A usführung und H andhabung, Billigkeit 
der E inrichtung, einfache T rennung  von G rob- und Fein­
bergen (für B lasversatz), beachtliche L eistungssteigerung 
bei Schonung der A rbeitskräfte sow ie R egelm äßigkeit des 
Betriebes berechtigen zu der A nnahm e, daß die beschriebene 
Einrichtung im B ergbau w eitere B eachtung finden wird.

Untersuchungen über die Sturzfestigkeit 
des Kokses beim Gaswerk Stockholm.
Von Ingenieur Sten Q v a r f o r t ,  S tockholm .

P r ü f v e r f a h r e n .
Seit dem Jah re  1918 stehen auf dem S tockholm er G as­

w erk für die Gas- und K okserzeugung ausschließlich 
Kam m eröfen in Betrieb. Über das zur B eurteilung des 
Kokses angew andte V erfahren habe ich einen eingehenden 
Bericht verö ffen tlich t1, der nachstehend auszugsw eise 
w iedergegeben wird.

E inrichtung zur P rü fung  der S tu rzfestigkeit des Kokses 
beim G asw erk Stockholm .

Die Kohle oder K ohlenm ischung, deren Koks u n te r­
sucht w erden soll, füllt man in eine der betriebenen O fen­
kam m ern und entgast sie in gew ünsch ter Zeit und  T em pe­
ratur. D er ausgedrück te  K oks w ird auf gew öhnliche W eise 
gelöscht und  im Siebraum  der in der A bbildung w ieder­
gegebenen durch M otor angetriebenen V orrichtung auf­
gegeben, die aus der H ebevorrich tung  a m it Zerkleine- 
rungsanlage und der Siebtrom m el b besteht. D ie Z er­
k leinerungsanlage dient nur zur B ereitung des für die 
P rüfung  bestim m ten K okses. D er aus der 7 t  fassenden 
P robekam m er kom m ende Koks w ird auf dem Boden in 
einer dünnen Schicht ausgebreite t und von 2 W erk s­

1 Jahrbuch der Schwedischen Gaswerksvereinigung 1932, T. 2, S. 54.

ingenieuren besichtigt, die ü ber das allgem eine A ussehen, 
die Farbe, den K lang usw. ein schriftliches U rteil abgeben.

Sodann füllt inan den Koks (gestrichen voll) * in 
H ekto literm aße, w äg t ihn und en tleert ihn mit Hilfe der 
H ebevorrich tung  in die Siebtrom m el, die aus verschiedenen 
A bteilungen m it R undlochungen von 80, 45, 25 und 15 mm 
Dmr. und  Q uadratlochung  von 6 mm besteht. Die erhalte­
nen K oksgrößen w erden getrenn t un ter der V orrichtung 
gesam m elt und nach B eendigung der A bsiebung gem essen 
und gew ogen. A lsdann w ird jede K örnung für sich hek to ­
literw eise hochgehoben, aus 3 m H öhe auf den Boden 
gestürzt, danach w iederum  durch das H ebew erk  in die 
S iebtrom m el gebrach t und aufs neue wie vorher gesondert. 
Zum Schluß erfo lg t nochm als eine A bm essung und 
W ägung  jeder K orngröße. Das E rgebnis faß t man gem äß 
der Zahlentafel 1 zusam m en, aus der das R aum gew icht 
des K okses, die M enge der verschiedenen K orngrößen und 
die S turzfestigkeit zu ersehen sind. Die letztgenannte 
E igenschaft sei näher betrachtet.

Z a h l e n t a f e l  1. Siebungs- und S tu rzversuche1.

K orngröße
mm

hl-Gew.
kg

VoL-% G ew .-%

V or der A bsiebung . . . 48,6 — --
Vor dem  Stürzen

über 8 0 .......................... 44,4 56,8 5 1 « s o  
33,3/ Ö3,U4 5 -8 0  .......................... 47,6 34,0

2 5 -4 5  .......................... 51,2 7,5 7,9
1 5 - 2 5 .......................... 53,3 1,8 1,9
6 - 1 5 .......................... 54,7 1,8 2 j ° \  5 i

3 ,1/un ter 6 .......................... 63,5 2,4
G ew inn oder V erlust — +  4,3 - 0,1

Nach dem  Stürzen
über 8 0 .......................... 44,3 34,7 31,6) 7 7 4  

45,8/4 5 -8 0  .......................... 48,3 46,1
2 5 -4 5  .......................... 51,7 11,9 12,7
1 5 - 2 5 .......................... 54,2 2,5 2,8
6 - 1 5 .......................... 55,9 2,2 2 ,6 ) 7 o

4,4/ ' )Uu n ter 6 .......................... 66,2 3,2
G ew inn oder V erlust — +  0,6 - 0,1

1 K oks au s  gem ah len en  C onsett-K oh len , O fen tem p era tu r 1240° C .

B e s t i m m u n g  d e r  K o k s f e s t i g k e i t .
Man hat die bei B eschaffung der P rüfan lage üblichen 

K orngrößen ungeachtet der im Betrieb verschiedentlich 
vorgenom m enen Ä nderungen für die V ersuche beibehalten, 
um dadurch die S tetigkeit der U ntersuchungen zu gew ähr­
leisten und genaue V ergleiche zw ischen a ltern  und  neuern 
Proben zu erm öglichen. W enn der Anfall der verschiede­
nen K oksgrößen in Schaubildern w iedergegeben w ird, sind 
die M engen irgendeiner beliebigen K örnung leicht zu 
erm itteln. Von besonderm  Belang ist die G ew ichtsm enge 
Koks n a c h  dem Stürzen der verschiedenen S tückgrößen , 
vornehm lich die M engen über 45 mm (Z entralheizungs­
koks) und un ter 15 mm (K oksgrus im w eitgefaßten  Sinne).

1 D ie A rbe iten  s in d  von  d e r  F irm a D r.-In g . F . B ren n e r in E ssen  ans- 
g e fü h rt w o rd en .
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In die folgenden Zahlentafeln ist der Ü bersichtlichkeit 
halber nur dieser Koks n a c h  dem Stürzen aufgenom m en 
(die W erte vor dem  Stürzen zeig t die Zahlentafel 1). Die 
Festigkeitsziffer des Kokses erhält man dadurch, daß man 
die G ew ichtsm enge Koks >  80 mm n a c h  dem Stürzen 
durch dieselbe G ew ichtsm enge Koks >  SO mm v o r  dem 
Stürzen teilt und die erhaltene Zahl m it 100 vervielfacht.

Z a h l e n t a f e l  2. S iebungsergebnisse.

M ischung  von  6 0 %  
C o n se tt-  m it 4 0 %  g e ­

w asch en er w estfä lisch er 
F ettfe inkoh le  

1925 
1 ! 2

M ischung  von 6 0 %  
T an fie ld - m it 4 0 %  g e ­

w asch en e r w estfä lischer 
F ettfe inkoh le  

1930 
1 2

S ieb u n g  nach  dem  S tü rzen  
ü b e r  80 m m  . . G e\v .-% 21 ,2 \  8 1%9\7oo 

53,9/ ’
35,9X81 i 34 ,4 \ ?Q 8 

45 ,4 / /v>ö4 5 - 8 0  „  . . „ 50,6/ n >ö 45 ,2 / ’
2 5 - 4 5  „  . . „ 16,0 15,2 10,6 11,1
1 5 -2 5  „  . . „ 4,3 2,3

2 ,°X 6 o 4 ,0 / ° ’u

2,6
6— 15 „  . . „ 3 , 1 \ 7 o

4 ,8 /
2 »7\  6 9 
4 ,2 / 2,3X6 54 ,2 / D,:>u n te r  6 ,, . . „

F e s t i g k e i t ...................... % 52,4 51,5 63,5 61,5
O fen tem p era tu r . . . °C 1270 1260 1200 1205
F einhe it d e r  K ohle . g e b ro c h e n 1 g e b ro c h e n 1 gem ahlen  i g e m a h le n 1
E n tg asu n g sze it . . . h 24 24 14 14
K am m erb re ite  d es  

O f e n s .......................... mm 465 465 350 350

Die F estigkeit w ird also in H undertteilen  ausgedrück t. Das 
angew andte V erfahren g ib t den W ert sehr gu t w ieder, wie 
aus der Zahlentafel 2 hervorgeh t. Die Ü bereinstim m ung ist 
deutlich und voll ausreichend, so daß die V ersuche ein­
w andfreie D urchschnittsw erte der K oksbeschaffenheit 
liefern. Die Zahlentafel läß t auch erkennen, daß aus der 
Beschaffenheit des K okses, g leichgültig  ob man die K oks­
m engen > 80 mm oder <  15 mm nim m t, in der Regel die 
Festigkeitszah l gefo lgert w erden kailn, die für die W ider­
standsfäh igkeit des Kokses gegen rauhe B ehandlung 
w ährend  der B eförderung usw. m aßgebend ist. Je  höher 
sie ist, desto g rößer ist die M enge Koks > 80  mm und desto  
kleiner die M enge Koks <15 mm. Die Zahlentafel 3 zeigt, 
daß die in dieser W eise erm ittelten  Festigkeitszahlcn  für 
denselben Koks gu t übereinstim m ende W erte aufw eisen.

Z a h l e n t a f e l  3. E rgebnisse des S türzens der K oksproben.

K ohle o d e r  M ischung  . 

S t ü r z u n g ..........................

C onsett-
kohle

1 mal 12 m al

G ew a
w estfä
F ettfei

1 mal

chene
lisclie
nkoh le

2 mal

7 5 %  C onsett- + 2 5 %  
g ew asch en e  w est­

fä lische  F ettfe inkoh le  
1 2 

1 m a l! 2 m al 11 m a l! 2 m al

F e s t ig k e i t ................. %
O fen tem p era tu r . . °C  
K am m erb re ite  . . mm 
E n tg asu n g sz e it . . . h

63,5
1260
465

24

67,7
1260
465

24

64,7
1400
465

16

64,8
1400
465

16

55,4
1400
350

12

56,7 ! 64,4 
1400 j 1235 
350 465 

12 ! 24

64,3
1235
465

24G ilt n u r  fü r d ie  en g lischen  K o h len ; d ie  F ettfe inkoh le  is t fein gem ah len .

Z a h l e n t a f e l  4. Beschaffenheit des Kokses aus verschiedenen K okskohlen.

K o h len so rte . . . C raghead C onsett Peases Sacriston Priest- M arley-
hill Tanfield

G ew aschene
w estfälischemans Fettfeinkohle

V ersuchsjahr . . 1932 1931 1929 1927 1930 1931 1930 1931
U rsp rung  der Kohle . . . D urham D urham D urham D urham Durham D urham D urham R uhrbezirk
Siebung nach dem Stürzen

über SO mm .  . 

45—80 „  .  .

.  Gew.-°/o
ff

39,4) g i  q  

41,6) ’
31,6) -  

45,9/
25,5) p. 

47,0/ 21’3% 544,2/
23>9\74 0 
50,1 / ' 4,u

20 ,1X73 5 
53,4/

19,6 /7 1  4 
51,8/ ’

3 "^>1X 85 6 
4 8 ,5 /8 3 , 0

2 5 -4 5  „ . . ff 10,0 12,7 15,4 19,6 15,0 16,1 16,2 8,5
1 5 -2 5  „ .  . ff 2,6 2,8 4,4

>̂0X7 7 
4,7/

5,9 3,4 3,3 4,0 1,3
6 - 1 5  „  .  . ff 2-5) 6 4

3,9/ ° ’4
2 ,6 \ ?  q
4,4J

3>6\g q

5,4J
2 ,7 \7 6 
4,9/ 1,0

2,7 /7  1 
4,4/ 3>2\ S 4  5,2/ 8’4

M l 4 6
3,2/ ’u n ter 6 „  .  . ff

F estig k e it. . . . , , % 68,3 61,1 55,1 53,1 52,3 51,1 46,2 65,7
A ussehen . . . . se h r  g u t bis 

au sgeze ichne t
se h r  g u t b is  

au sgeze ichne t g u t g u t seh r g u t se h r  g u t g u t ausgeze ichne t

O fen tem peratu r . . .  . °c 1245 1240 1200 1260 1225 1250 1240 1230
E ntgasungszeit . . . .  h 24 24 24 24 24 24 24 24
K anim erbreite . , . . . mm 465 465 465 465 465 465 465 465

langem  kein Zweifel, daß der Koks aus den schm älern 
Kammern den A nforderungen nicht entspricht.

Z a h l e n t a f e l  5. E inw irkung der E n tgasungstem peratur.

Aus der Zahlentafel 4 geh t die bekannte G üte der 
w estfälischen K okskohle m it 85,6% K oksanteil über 45 mm 
und nur 4,6%  unter 15 mm hervor. Selbst durch längere 
L agerung der Kohle (bis zu 5 M onaten) w ird die Be­
schaffenheit des Kokses n u r sehr w enig  beein träch tig t; 
eine Folge der L agerung ist die erhöhte  G rusbildung.

Von allen O fenbauarten  liefert der w aagrechte 
Kam m erofen und bei diesem  die breite K am m er (450 mm) 
infolge des höhern V olum engew ichts der Beschickung den 
besten Koks. D urch A usdehnung der E ntgasungszeit bei 
gleichzeitiger S enkung der T em peratu r kann jedoch der 
Koks des Schm alkam m erofens auf Kosten der Leistungs­
fähigkeit der Anlage verbessert w erden. D er Einfluß beider 
Faktoren  (Zeit und T em peratu r) auf die Beschaffenheit 
des w estfälischen Kokses ist aus den Z ahlentafeln 5 und 6 
zu entnehm en. F ür das G asw erk S tockholm  besteht seit

Z a h l e n t a f e l  6 . Einfluß der E ntgasungszeit auf die Beschaffenheit des K okses.

K o h le n s o r te .......................... P e lton-M ain-K ohle G ew asch en e  w es t­
fä lische  F ettfe inkoh le

E n tg asu n g stem p e ra tu r  ° C 1125 1260 1250 1400
S iebung  nach  dem  S türzen

ü b e r  SO mm . . G ew .-%  
4 5 - 8 0  „  . . ,,

12,2\  ,q  ^
37,4/ 4y’°

V \  j e  o 
40,8/

41>3\  Q U  4 2 ,3 /8 3 ,6 26,11 o , 7
55 ,6 / ’

2 5 - 4 5  „  . . „ 28,6 31,5 8,5 12,2
1 5 -2 5  „  . . „ 7,7 9,1 1,9 1,8
6 - 1 5  „  . . „  

u n te r  6 . ,,
1,3X 4 3 
3,0/

F e s t ig k e i t ......................% 50,0 42,0 70,6 57,7
E n tg asu n g sz e it . . . . h 24 24 24 24
F lüch tige  B estand te ile

im K o k s ......................% 2,44 1,15 0,88 0,67
K o h le n b e h a n d lu n g . . . . g e b ro ch e n g eb ro ch e n — —

K o h le n s o r te ................. H o lm side-K ohle W estfa lische  K ohle G ew aschene w estfä lische  F e ttfe inkoh le
K o h le n b e h a n d lu n g . . g eb ro ch e n gem ah len g eb ro ch en gem ahlen — — — —

E n tg asu n g sz e it . . . . h 24 30 24 30 24 30 24 30 16 18 191/ , 24
S ie b u n g  nach  dem  S tü rzen

ü b e r  SO mm . . G ew  
45...80 „  . .

■ 19’2X60 1 40 ,9 / 1 19>3) 6 0  5 4 l , 2 / ou,:> 24’8 '  66 9 42,1/ *
25,8X7 0 5
44,1) ^»9^ 35  1 

27,1 /  >
i o , o \ 4 9 3
32 ,3 / ^ 35>6 '  63 S 28,2/

n  67 2
29 ,5 /

28,1 X 70 7 
42 ,6 / /U,/

3 3 ,6 \g 
50,1 /  ®3,7

31,9 \ co ,  
51 ,6 / S3 ’ 5

26,11 c .  7
55^6/ 81,7

25—45 „  . . ,, 23,7 24,0 20,1 17,9 27,6 28,1 10,7 10,0 12,3 10,2 10,8 12,2
1 5 -2 5  „  . . 6,9 6,7 4,9 3,9 11,3 10,5 3,5 3,0 3,4

i o ; l } 13-6

L7 1,5 1,8
6 - 1 5  „  . . 

u n te r  6 . „ 9,3 S,S 8,1 7,7 26,0 19,1 22,0 19,S 3,14 3 ,0 / 4 ,z
1»3X 4 3 
3 ,0 / 4,3

F e s t ig k e i t ...................... % 59,2 56,9 61,4 61,2 44,9 53,2 75,3 77,2 64,3 63,1 61,5 57,2
O fen tem p era tu r . . . °C 1250 1250 1250 1250 1250 1250 1250 1250 1400 1400 1400 1400
F lü ch tig e  B estand teile

im K oks . . . . . 2,24 2,21 2,37 2,10 3,88 3,07 2,84 2,84 0,96 0,63 0,51 0,67
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Verwaltungsbericht der 
Westfälischen Berggewerkschaftskasse zu Bochum 
für die Zeit vom 1. April 1932 bis 3 l.M ärzl933 .

(Im A uszug.)
Die G e s a m t e i n n a h m e n  der B erggew erkschafts­

kasse haben im R echnungsjah r 1932/33 1727433 J t  und die 
A u s g a b e n  un ter E inrechnung  eines Ü bertrags von 
80000./* auf 1933/34 1467578 .// b e tragen . Als G e s a r a t -  
v e r m ö g e n ,  das sich aus B arbestand, W ertpap ieren , 
ausgeliehenen K apitalien, unbew eglichem  und bew eglichem  
V erm ögen zusam m ensetzt, w erden  am E nde des B erichts­
jahres 1800076 (1 7 8 0 1 0 1 ) './ /  ausgew iesen. D er in der 
G eneralversam m lung festgeste llte  V oranschlag  für den 
H aushaltplan 1933/34 schließt in E innahm e und A usgabe mit 
1 302000 (1 410000) J l  ab.

In der B e r g s c h u l e  in B o c h u m  mit ihren  A ußen­
klassen in D ortm und  und R ecklinghausen nahm  def Schul­
un terrich t in der üblichen W eise seinen F o rtg an g . In der 
O b e r k l a s s e  w urde der 47. L ehrgang  m it nu r einer Ab­
teilung zur A usbildung von G rubenbe trieb sfüh rern  g e ­
schlossen und ein w eite re r L ehrgang  m it 23 Schülern 
errichtet. In der S t e i g e r k l a s s e  kam en zwei L ehrgänge 
zur E ntlassung, zwei w eitere  w urden  durch  das B erich ts­
jah r m it in sgesam t 197 Schülern durchgefüh rt. N eue L ehr­
gänge h a t man nicht eröffnet, um die A usbildung dem 
stark  zu rückgegangenen  Bedarf an G rubenbeam ten  anzu­
passen.

An der B e r g s c h u l e  i n E s s e n  w aren zu Beginn des 
B erichtsjahres 5 G rubenste igerk lassen  und 1 M aschinen­
steigerk lasse in einer G esam tstärke  von 129 Schülern v o r­
handen. Die Schüler von drei K lassen kamen nach Ablauf 
der Schulzeit zur E n tlassung , neue L ehrgänge w urden  mit 
R ücksicht auf die geringen  A nstellungsaussich ten  der ab ­
gegangenen  Schüler n icht e ingerich tet. Am l . J u n i  ist die 
L eitung der Schule dem  B ergschu ld irek to r F r e i h e r r n  v o n  
T a u t p h o e u s ,  der 22 Jah re  lang  die B ergschule H am born 
g efü h rt hat, üb e rtrag en  w orden . Die w ertvollen  geologischen 
und m ineralogischen Sam m lungen sind im Laufe des 
B erichtsjahrs neu g eo rd n e t und durch  zahlreiche Z u­
w endungen  bere ichert w orden . Auch die m aschinentech­
nischen Sam m lungen haben durch verschiedene G eschenke 
eine E rgänzung  erfahren.

An der B e r g s c h u l e  i n H a m b o r n  w urde ein L ehr­
gang  beendet und ein w eiterer fo rtgefüh rt. Die S chüler­
zahl b e träg t zurzeit nur noch 15.

D as Schuljahr der B e r g m ä n n i s c h e n  B e r u f s s c h u l e  
g ing  m it 6422 (6671) Schülern zu Ende. D avon gehörten  
2084 (1625) der U n terstu fe , 2060 (2284) der M ittelstufe 
und 2278 (2762) der O berstu fe  an. Bei verm indertem  
G esam tbestand  e rg ib t sich also ein e rhöh te r Z ugang  für 
die U nterstu fe , d. h. eine V erstärkung  des N achw uchses. 
M ehr als 3 V iertel der Schüler erh ielten  in A nlernw erk- 
stä tten  oder sogenann ten  A nlernecken eine p lanm äßige 
praktische A usbildung.

Im B erich tsjahr w urden  37 Schießm eister zu L e h r -  
s c h i e ß m e i s t e r n  und 55 G rubenbeam te  zu S c h i e ß ­
s t e i g e r n  ausgebildet.

Die gu ten  E rfahrungen , die b isher in den F o r t ­
b i l d u n g s l e h r g ä n g e n  f ü r  G r u b e n b e a m t e  m it den 
Ü bungen im M aschinenlaboratorium  gem acht w orden  sind, 
haben V eranlassung gegeben , auch im elektro technischen 
L aboratorium  m it elektrisch angetriebenen  M aschinen für

1 Z ah len  d e s  V o rjah rs .

W I R  T  S  C  H  A

L ondoner P reisnotierungen für N eb en erzeu gn isse1.
Auf dem  M arkt für T e e r e r z e u g n i s s e  ergaben  sich 

in der B erichtsw oche keine m erklichen V eränderungen , auch 
die P reise  blieben die gleichen wie in der W oche zuvor.

den G rubenbe trieb  U ntersuchungen  und M essungen lehr- 
m äßig zu behandeln . An den Ü bungen haben B etriebs­
führer, F ahrste iger, S teiger und Ingenieure teilgenom m en.

Im G e s c h i c h t l i c h e n  B e r g b a u - M u s e u m  B o c h u m  
konnten auch im vergangenen  Jah re  die Sam m lungen 
w eiter au sgebau t w erden. Die fe rtig  gew ordenen  A us­
stellungshallen  bo ten  G elegenheit, die m it w ertvollen  Einzel­
m odellen ausg es ta tte ten  A bteilungen w eiter zu entw ickeln.

Die E inrichtungen des M a s c h i n e n l a b o r a t o r i u m s  
haben auch im B erich tsjahr eine lebhafte B enutzung zur 
D urchführung  von V ersuchen und U ntersuchungen  sow ie 
für U nterrich tszw ecke erfahren .

Die M a r k s c h e i d e r e i  hat die B lätter D orsten  und 
H eeßen der Ü bersich tskarten  1 :10000 und 1 :25000 sow ie 
der F lözkarte 1 : 10000 und ferner die N euauflage der 
B lätter D ortm und und D uisburg-H am born-Süd  der F löz­
karte 1 :10000 herausgegeben . D ie zw eite A uflage des 
B lattes W itten  der F lözkarte befand sich am Schluß der 
B erichtszeit noch im D ruck. F ür eine N euauflage w urde 
die B earbeitung  des B lattes Bochum der F lözkarte 1 : 10000 
fast beendet, diejenige der Ü bersich tskarte  Annen in 
A ngriff genom m en. D er B eobach tungsd ienst der E rd­
m agnetischen W arte , der W ette rw arte  und der E rdbeben ­
w arte  is t im w esentlichen unverändert geblieben.

Im C h e m i s c h e n  L a b o r a t o r i u m  w urden im ganzen 
2153 A nalysen und U ntersuchungen  au sgefüh rt. D avon 
betrafen  1597 W etter, 118 G ase und 53 V erkokungen 
von Kohlen.

Die S e i l p r ü f s t e l l e  hat 509 Seile, 299 W erkstoffe 
und 66 stäh lerne G rubenstem pel un tersuch t sow ie einige 
andere P rü fungen  vorgenom m en. Ü ber das E rgebnis dieser 
P rü fungen  b erich te t ein dem V erw altungsberich t bei­
g egebenes Sonderheft.

Die U n tersuchungen  der V e r s u c h s s t r e c k e  i n  
D o r t m u n d - D e r n e  haben sich auf S prengstoffe , S p reng ­
kapseln, Z ündm ittel, die P rü fung  von Lam pen und Z ubehör, 
G rubengasm esser und G asanzeiger, elektrische M aschinen, 
T ransfo rm ato ren  und andere  G erä te  ers treck t. Eine E r­
ö rte ru n g  der bem erkensw erten  E rgebnisse  w ürde hier zu 
w eit führen. Die im Jah re  1926 begonnenen  Schießvor­
führungen  auf den Zechen sind im B erich tsjahre  fo r t­
gese tz t und im w esentlichen beendet w orden.

Die A rbeiten  der G e o l o g i s c h e n  A b t e i l u n g  haben 
ihren gew ohnten  p lanm äßigen F o rtg an g  genom m en.

Im Mai 1932 w urde  in den Räum en der B ergschule 
Bochum die F o r s c h u n g s s t e l l e  f ü r  a n g e w a n d t e  
K o h l e n p e t r o g r a p h i e  eröffnet. D iese neue A bteilung soll 
der im m er m ehr h e rvo rge tre tenen  N otw endigkeit R echnung 
tragen , die chem ischen U n tersuchungsverfah ren  fü r Kohle 
durch petrographisch-m ikroskopische zu ergänzen  und die 
koh lenpetrograph ischen  E rkenntn isse  für alle Z w eige der 
K ohlenveredlung und -V erw ertung auszunutzen. W ährend 
der B erichtszeit w aren  100 P robeneingänge zu verzeichnen, 
die 60 verschiedenen V ersuchsreihen zugehören . A ußerdem  
hat sich die Forschungsste lle  m it der w eitern  A usbildung 
der U ntersuchungsverfah ren , der P rü fung  der koh lenpetro­
graphischen  G efügezusam m ensetzung  von A ufbere itungs­
erzeugnissen  u. dgl. befaß t. Die E rgebn isse  der v o rg e ­
nom m enen U ntersuchungen  sind gleichfalls in einem dem 
V erw altungsberich t beiliegenden S onderheft zusam m en­
g este llt.

D er B estand der B i b l i o t h e k  der B ergschule hat sich 
um 431 Bände auf 34796 Bände verm ehrt.

F  T  L  I  C  H  E  S .

F ür s c h w e f e l s a u r e s  A m m o n i a k  w urden  im Inland 
w eiterhin  6 £ 15 s bezahlt. D er A usfuhrpreis ste llte  sich 
auf 6 £  7 s 6 d.

1 Nach Colliery Guardian.
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In der W oche endigend
N ebenerzeugnis am

1. Sept. | 8. Sept.

Benzol (S tandardpreis) . 1 Gail.
s

1 /3 ','2 -1 /4  >/2
R e in b en zo l.......................... 1 1 / 9 - 2 / -
R e in to lu o l .......................... 1 2/9
K arbolsäure, roh  60°/o . 1 2 /5 -2 /6

„ krist. 40 %  . 1 Ib. 18-19
Solven tnaphtha 1, ger. . 1 Gail. 1/ 6 —I /6 V2
R o h n a p h th a ...................... 1 f t /1 0 - /1 1
K r e o s o t .............................. 1 /2 3/ t —/3
P e c h ................................... 1 1 t 75/—
R o h t e e r .............................. 1 46/—47/6
Schw efelsaures Amnio- I

niak, 20,6 %  Stickstoff 1 ft 6 £ 15 s

Brennstoffaußenbandel Hollands im 1. Halbjahr 1933.

H erkunftsland
bzw.

B estim m ungsland
1931

t

1932

t

19331

t

S teinkohle: E i n f u h r
D eutschland . . 3 164 505 2 207 278 1 724 635
G roßbritann ien  . 883 925 741 831 591 972
B elgien . . . . 182 986 187162 140 345
P o l e n ................. 77 913 62 699 53 141
Ü brige Länder . 2 407 8417 17 417

zus. 4 311 736 3 207 387 2 527 510
K oks:

D eutschland . . 137 469 123 635 128 107
B elgien . . . . 9 528 25 268 18 907
G roßbritann ien  . 3 038 9 976 9 010

zus. 150 035 158 879 156 024
P reßsteinkohle:

D eutschland . . 207 879 187 718 198 603
Belgien . . . . 7 646 4 536 5 360
Ü brige Länder . 80 30 273

zus. 215 605 192 284 204 236
B raunkohle . . . 15 28 16
Preßb raunkoh le :

D eutschland . . 107 945 102 526 90 296
Ü brige Länder . 263 294 249

zus. 108 208 102 820 90 545

Steinkohle: A u s f u h r
Belgien . . . . 955 309 725 404 65S 481
Frankreich  . . . 698 1S3 525 601 555 836
D eutschland . . 292 902 319 533 281 095
Schw eiz . . . . 35 866 55 465 58 417
I ta l i e n ................. 7 080 53 820
Ü brige Länder . 1 365 21 105 11 527
B unkerkohle . . 926 747 466 953 129 939

zus. 2 910 372 2121 141 1 749 115
Koks:

D eutschland . . 145 777 23S 055 271 241
Belgien . . . . 312 981 315 803 258 S9S
Frankreich  . . . 530 579 241 799 219 827
Schw eden . . . 13 291 45 755 70183
N orw egen  . . . 26 671 17 052 20 608
D änem ark . . . 34 092 43 118 25 028
Schw eiz . . . . 17516 50 501 45 673
I ta l i e n ................. 2 507 14 870
Ü brige Länder . 6 00S 8144 9 454

zus. 1 0S9 422 960 227 935 782
Preßste inkoh le :

Belgien . . . . 110401 78 849 53 330
Frankreich  . . . 75 790 44 225 36 751
D eutschland . . 20 225 29 574 30 602
Schw eiz . . . . 7 123 21 148 21 109
Ü brige Länder . 4 120 844 4 119

zus. 217 659 174 640 145911
B raunkohle . . . — — 10
Preßbraunkoh le  . 4 462 5 664 2 409

1 S e it J a n u a r  19S3 o hne  B u n k e rk o h len d u rch fu h r, au f  d ie  in  den  Jah ren  
1931 u n d  1932 e in  A nteil von  rd . 18%  d e r  S te in k o h len e in fu h r bzw . 21%  
d e r  S te in k o h len a u sfu h r en tfä llt.

Brennstoffaußenhandel Belgien-Luxemburgs 
im 1. Halbjahr 1933.

H erkunftsland
bzw.

B estim m ungsland
1931

t

1932

t

1933

t

Steinkohle: E i n f u h r
D eutschland . . 2 320 495 1 645 392 1 395 416
Frankreich  . . . 434 961 303 975 260 347
G roßbritann ien  . 1 075 162 735 640 537 527
N iederlande . . 902 174 725 634 500 812
A ndere Länder . 186 625 120 248 110 077

zus. 4 919 417 3 530 889 2 804 179
K oks:

D eutschland . . 787 618 630 473 669 398
N iederlande . . 288 977 303 637 253 653
A ndere Länder . 21 330 5 584 8 399

zus. 1 097 925 939 694 931 450
Preßkohle:

D eutschland . . 105 S00 64 360 73 964
N iederlande . . 17 658 35 671 27 070
A ndere Länder . 2143 1 012 1 046

zus. 125 601 101 043 102 080
B raunkohle:

D eutschland . . 90 060 76 242 72 677
A ndere Länder . 2 769 2180 1 249

zus. 92 829 78 422 73 926

Steinkohle: A u s f u h r
F rankreich  . . . 2 184 982 1 371 324 1 521 237
N iederlande . . 196 465 190 831 155 844
Schweiz . . . . 38 434 48 035 29 170
A ndere Länder . 37 703 50 770 31 062
B unker­

verschiffungen 509 526 120 660 110 375
zus. 2 967 110 1 781 620 1 847 688

Koks:
Frankreich  . . . 254 363 168 251 163 247
Schw eden . . . 69 819 80167 92 918
N orw egen . . . 19106 16 772
D änem ark . . . 32 668 33 024
I t a l i e n ................. 7 038 22 099
N iederlande . . 23 279 19 624
D eutschland . . 31 972 41 592
A ndere L ä n d e r . 40 140 25 454 30 916

zus. 364 322 387 935 420192
P reßkoh le:

F rankreich  . . . 344 299 194 461 155202
B elgisch-K ongo 22135 14 725 1 025
A lgerien . . . . 9 440 7 555
Schw eiz . . . . 8 299 5 727
A ndere Länder . 58 481 9 857 14 267
B unker­

verschiffungen 82 567 80 002 56 257
zus. 507 482 316 784 240 033

Lebenshaltungsindex für Deutschland im August 1933.
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1929 . . . 153,80 160,83 154,53 126,18 151,07 171,83 191,85
1930 . . . 147,32 151,95 142,92 129,06 151,86 163,48 192,75
1931 . . . 135,91 136,97 127,55 131,65 148,14 138,58 184,16
1932 . . . 120,91 120,88 112,34 121,43 135,85 116,86 165,89
1933:Jan. 117,40 116,40 107,30 121,40 136,70 112,10 162,70

Febr. 116,90 115,80 106,50 121,40 136,70 111,60 162,30
M ärz 116,60 115,50 106,20 121,30 136,60 111,10 162,00
April 116,60 115,40 106,30 121,30 135,70 110,60 161,80
Mai 118,20 117,40 109,50 121,30 133,70 110,50 161,80
Juni 118,80 118,20 110,70 121,30 133,40 110,60 161,60
Juli 118,70 118,10 110,50 121,30 133,20 110,90 161,40
Aug. 118,40 . 110,20 121,30 133,80 111,20 158,90
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B e itr ä g e  der A rb e itg eb er  und A rb e itn eh m er  zur so z ia le n  V ers ich eru n g  der B erg a rb e iter  
im  O b erb erg a m tsb ez irk  D o r tm u n d 1 je  t F ö rd eru n g .

K ranken­
kasse

Pensionskasse Invaliden- und A rbeits­ Zus.
K nappschaft

U nfall­
V ierte ljahrs­
durchschnitt

A rbeiter­
ab teilung

A ngestellten­
ab teilung

H in te r­
b lieb en en ­

v ers ic h e ru n g
lo senver­
sicherung

ver­
sicherung

insges.

J t  ' J t J l J t J t J t J t J t
1930 ................. 0,54 0,64 0,14 0,31 0,35 1,98 0,37 2,35
1 9 3 1 ................. 0,37 0,58 0,15 0,27 0,38 1,75 0,48 2,23
1932: 1. . . . 0,31 0,49 0,14 0,26 0,12 1,32 0,47 1,79

2. . . . 0,31 0,48 0,13 0,26 0,11 1,29 0,49 1,78
3. . . . 0,31 0,49 0,13 0,26 0,12 1,31 0,48 1,79
4. . . . 0,29 0,46 0,11 0,25

0,26
0,10 1,21 0,41 1,62

1 . - 4 .  . . 0,30 0,48 0,13 0,11 1,28 0,46 1,74
1933: 1. . . . 0,29 0,46 0,11 0,24 0,10 1,20 0,44 1,64

2. . . . 0,30 0,46 0,11 0,26 0,12 1,25 0,47 1,72
1 D. h. o hne  d ie  am  linken  N ied e rrh e in  g e leg en en  W e rk e , d ie 

bezirk  Bonn g e h ö ren . Z ah len  ü b e r  d ie  E n tw ick lu n g  in  f rü h e m  Jahren
zw ar s ta tis tisch  zum  R u h rk o h le n b ez irk  zu zäh len  
s . O lü ck au f 1930, S. 1779.

s in d , a b e r  zum  O b erb e rg a m ts -

F ö rd eru n g  und V e r k e h r s la g e  im  R u h rb ez irk 1.

Tag
K ohlen­

fö rderung

t

K oks­
er­

zeugung

t

Preß- 
• kohlen- 

her- 
ste llung

t

W agenstellung B rennstoffversand W a sse r­
s tan d  

d es  R heins 
bei K aub 
(norm al 
2,30 m)

m

Z echen , K okere 
k o h le n w e rk e n  d 
(W ag en  au f  10 

zu rilckg  
rech tze itig  

ges te llt

ien  u n d  P reß - 
ss R u h rb ez irk s  

L adegew ich t 
ifüh rt)

gefeh lt

D u isbu rg -
R u b ro r te r ’

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

p riv a te
Rhein-

t

insges.

t
Sept. 3. Sonntag \  42 390 — 1 583 _ __ _ _ __ 1,74

4. 255 880 /  42 390 9 400 16016 — 19 448 38 363 6 204 64 015 1,70
5. 221 945 48 410 7 583 15 051 — 20 404 32 733 9 792 62 929 1,66
6. 218 876 45 563 8 993 15 312 — 17913 45 069 10 864 73 846 1,60
7. 230 955 45 205 7 599 15210 — 20 825 31 705 7 480 60 010 1,56
8. 287 030 46 255 11 730 17 136 — 25 528 46 519 12 840 84 887 1,50
9. 217 863 46 012 5 394 16 466 — 19 276 45 050 7 236 71 562 1,44

zus. 1 432 549 316 225 50 699 96 774 __ 123 394 239 439 54 416 417 249
arbeitstäg l. 238 758 45 175 8 450 16 129 — 20 566 39 907 9 069 69 542 .

1 V orläu fig e  Z ah len . — * K ip p er- u n d  K ra n v e rla d u n g en .

E nglischer K ohlen- und Frachtenm arkt
in der am 8. S ep tem ber 1933 endigenden W o ch e1.
1. K o h l e n m a r k t  (B örse zu N ew castle-on-T yne). In 

der B erichtsw oche w ar das G eschäft auf dem  englischen 
K ohlenm arkt n icht so lebhaft w ie in der W oche zuvor, 
dagegen  haben sich die A ussichten für das Sichtgeschäft 
w eiter w esentlich gebessert, w ie man auch für den größ ten  
Teil der K ohlensorten  im letzten  V ierteljahr ein Anziehen 
der P reise erw arte t. Aus diesem  G runde leg te  man sich 
auf seiten der A usfuhrhändler eine m erkliche Z urückhaltung  
in ihren  A ngeboten  auf, und w enn dadurch  auch einige 
offenstehende A ufträge nicht in gew ünschtem  U m fange an 
N orthum berland  und D urham  fallen, so dü rfte  das doch 
nicht zum Schaden ausschlagen. Am besten  sow ohl für 
p rom pte  L ieferung als auch im S ichtgeschäft blieb im m er 
noch K esselnußkohle g efrag t, aber auch Stückkohle zeigte 
einige B esserung. D agegen konnte sich G askohle nicht 
ganz auf ihrem  b isherigen  S tand behaup ten , w ie denn auch 
allgem ein in diesem  Som m er der V erbrauch an G askohle, 
vor allem in N ordeuropa, zurückgegangen  ist. Kokskohle 
fo lg t nu r rech t langsam  dem  im m er lebhafter w erdenden 
K oksgeschäft, doch w erden  die bessern  A ussichten im 
Eisen- und S tahlhandel auch schließlich eine B esserung 
des K okskohlenm arktes bew irken. B unkerkohle w ar bei 
reichlichen V orräten  ruh ig . Auch die s te tig  zunehm ende 
Zahl der zur V erladung von B unkerkohle abgerufenen  
Schiffe verm ochte keine nennensw erte  Ä nderung  herbei­
zuführen. Die beiden hauptsäch lichsten  A bschlüsse der 
vergangenen  W oche w aren die m it der dänischen und 
belgischen S taatseisenbahn . W enn auch nähere Einzel­
heiten d arü b er n icht bekann t gew orden  sind, so s teh t doch 
fest, daß der dänische A uftrag  sich auf N orthum berland , 
D urham  und Schottland verteilt. Der H aup tan te il soll dabei 
jedoch an Schottland gefallen sein. Mit dem finnischen S taat 
konnte ein V ertrag  zur L ieferung von 15000 t Lokom otiv- 
K esselkohle zum A bschluß geb rach t w erden, und zw ar,

1 Nach Colliery Guardian.

w as besonders e rw ähnensw ert ist, n icht etw a wie die 
frühem  A bschlüsse im Tauschhandel.

Aus der nachstehenden  Z ahlentafel is t die B ew egung 
d er K ohlenpreise in den M onaten Juli und A ugust 1933 zu 
ersehen.

A rt der Kohle
Juli

n iedrig-! h öch ­
s te r  | s te r  

P re is

A ugust 
n ie d r ig -1 höch ­

s te r  | s te r
P re is

s fü r 1 •t (fob)
beste  K esselkohle: Blyth . . . 13/6 13/6 13/6 13/9

D urham  . 15 15/6 15 15
kleine K esselkohle: B ly th . . . 8/6 9 8/6 9

D urham  . 12/6 12/9 12/6 12/9
beste  G a s k o h l e .......................... 14/6 14/7 >/2 14/6 14/702
zw eite S o r t e ................................... 13/6 13/6 •13/6 13/6
besondere G a s k o h le ................. 15 15/1 »/2 15 15/1 Oz
gew öhnliche B unkerkohle . . 13 13/3 13 13/3
besondere B unkerkohle . . . . 13/6 13/6 13/6 13/9
Kokskohle .................................. 12/6 13/3 12/6 13/3
G ie ß e r e ik o k s .............................. 14 15 14 16
G a s k o k s ....................................... 17 18 18/6 18/6

Ü ber die in den einzelnen M onaten erzielten F rach t­
sätze un te rrich te t die fo lgende Z ahlentafel.

C a r d i f f . T y n e -

M onat G enua
Le A lexan ­ La R o tter­ H am - S tock ­

H av re d rien P la ta dam b u rg holm
s s s s s s s

1914: Juli 7/2 Vz 3/113/4 7/4 14/6 3/2 3/504 4/702
1931: Juli 6/1 Va 3/2 6/53/4 — 31- 3/302 --
1932: Juli 6/304 3/302 7/102 — 2/702 3/63/4 —
1933: Jan . 5/1U/4 4/3 6/03/4 91— 3/3 _ _

Febr. 5/113/4 3/103/2 6 / - 9 / - 3/6 3/5 --
März 5/83/4 3/63/4 6/3 — 3/5 3/4 --
April 5/63/4 3/6 6 / - 91- 3/9 — --
Mai 5/10 V2 3/404 6/902 — — 3/8V4 --
Juni 5/93/2 3/404 6 / 8 O4 91- — — 3/9
Juli 5/11 3/33/4 6/3 91- 3/102 3/53/4 3/IOV2
Aug. 5/904 3/6 O2 5/lOOz — — 3/3 —
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Auf dem  K oksm arkt w ar G askoks augenblicklich ziem ­
lich knapp und daher rech t fest. F ü r G ießerei- und H ochofen­
koks hat sich d ie t a g e  etw as beruh ig t, da gerade  in le tzter 
Zeit sehr grolle M engen auf den M arkt gew orfen  w urden, 
ohne da 11 die N achfrage in gleichem  M aße m itstieg . B rech­
koks blieb in geringem  U m fange auch w eiterh in  gefrag t.

D ie P reise zeigten sow ohl für Kohle als auch für Koks 
der V orw oche geg en ü b er keine V eränderung .

2, F r a c h t e n m a r k t :  Am T yne g ing  das G eschäft auf 
dem  K ohlencharterm arkt im D urchschnitt e tw as zurück, doch 
konnten  sieh die F rach tsätze, w as besonders hervorzuheben

ist, voll und ganz behaupten . V erhältn ism äßig  g u t w ar das 
G eschäft m it dem  Baltikum und dem M ittelm eer, dagegen  
erw ies sich das K üstengeschäft sow ie auch der K ohlen­
versand nach den französischen H äfen als rech t un regel­
m äßig, auch die englischen K ohlenstationen en ttäusch ten  
w eiterhin . D ie V erschiffungen von K esselkohle nach den 
skandinavischen Ländern nahm en einen lebhaften  U m fang 
an. Von C ardiff w ird berich tet, daß sich, dank der Z urück­
haltung  der Schiffseigner tro tz  des überreichlichen Schiffs­
raum s, die N achfrage gehoben  hat und das G eschäft nach 
allen R ichtungen etw as anzog.

P A  T E N T B E R I C H T \
G ebrauchsm uster-E in tragungen ,

bctaimt&Yttvftcht im ftricntbUtt vom SK Attgx&t 
5 b . 1272794, N ew ton K. Bowm an, Bowdit, O hio

Ö '.B t. A.), M esserkloben für M esserketten  von B ergw erks- 
m aschinen. 31 ,7 ,33 ,

5c. 1272379. H einrich Pohl, Bochum. N achgieb iger 
e iserner G rubenstem pel. 4. S. 33,

5 c . 1272303. K urt O queka, L aband-W aldenau. Kapp- 
schienen bzw. Sohle nbogen m it gab e la rtig e r H altevor- 
n ch tn n g  für d ie  S tem pelenden. 2b .ft.33 .

5c. 12T2S9S, G ew erkschaft C hris tine . E ssen-K upfer­
dreh , E iserne S tü tze, besonders für den P o lygonausbau  
fü r S trecken, '22,7.33,

5d . 1272493, Fugen  H abig , D ortm und. Kabelcin- 
füh rung , besonders  fü r sch lagw ettersichere  G rubenleuchten . 
1 5 .0 .3 3

5 d . 1 272S S I,G ew erkschaft E isenhü tte  W estfalia , Lünen 
fW estf.V  Spannvorrich tung . 29. cv 33.

5 d . ' 272SS2. G ew erkschaft E isenhü tte  W estfalia , Lünen 
( \ \  estf.f, O b erg an g sn n n c  zu r Ü berb rückung  von U n te r­
brechungen  in  F ö rderern . 29. o. 33.

5 d . 1 272304 . A nton Funke, E isenach. W eite rtuch  für 
den B ergbau . S. 7 .53,

5d. 1272396. Firma Eberhard Hofftnann, Ingenieur, 
Waldenburg v Schlesien V KatspuluBergeversatzschleuder.
12.7 .33.

Patent-Anmeldungen,
sri'O vorn tu  m i  Möhrtc U t;c in 3 « r

V-o< mrcs
l a .  21, M. 113313. M aschinenfabrik Buckau R. W olf 

A.G . .M agdeburg. Seheiber.«  * Ire r. ro s :. 23 .2 .32 .
5 b . 10. F. 73353. F ried rich  F ischer, l in t f o r t  (K r,M oers). 

S ta» b au ita  r.ghaabe. 3 ,5 .3 2 .
l í a .  11 '05. S t. 4)309. C arl Still G. m. h. H ., R eckling- 

hr.nser,. Fu.'lwage-n fü r K am m erbten, lS .f t .3 l .  Ö sterreich
10.7 .33 .

l í a ,  2 3 .  ;.32-V-'. l .G . F arher.indastrie  A O ,  F ran k ­
furt ..Maink RohrbA nd eiseh w elcher. 13 .12 .27.

Vf b, Ciip4.. E . 137311. B raunkohlen- u n i  B rikett-Industrie  
A .ö . B cbiag  - W etksd ire 'k tion  M ücker.berg. M ückenberg 
Kr. . ieherw erözv. Sarr.rnelracm  ir. einem  K ühlhaus für 

K o eker.koh le  » n d  ähn liche G ü ter. 13 .13.32.
S ie .  b3 Sk-h. h* 3 i 3  F ried rich  Schicht, D resden-A . 

V orrich tung  rum  Beschicker, pnearoarischer F r.re era rla  gen.

D eutsche Párente.
'V’öin -ik'iu etti iirirtllonc rincs rutemrs Wörter
t<i, tUuf; ztíií »'ttnfjfiltrigfc'lnm?rh»U> -ösren ijssRcu

zins «rhöhrn kann.)
1* {23), 333235 . vom  33 .11 .32 . E rte ilu n g  bekannt- 

g em reh t arr. 17 ,3 .33 . H e m b o ld z - D e n t r - m o z o r e r .  A Ö . 
in K M H 'K a :k. S'e>rriehuafg zum  Ähsirbcn -md -Feirdcm 
<•/>/: Messengur..

Oie V orrich tung  h a t e in e r Sieb- -oder E örberboden , 
5 e r  -mit H i!»  sch räg e r Gelenk-Stützen au : einem  Rahmen 
ru h t. D ieser trüg : den  rum  A ntrieb des S iebbodeus d ien en ­
der! E xcenter- o d e r K orberiridb  und hangt an PendeK  
Stengen , die rv jsh h e«  dem  B iebbodec und dem  Rahmen a r  
dem  Sbehboden Angreifer,. Dt-: A ngr.ifsrujnkr d e r  RendcK 
sen n g e r an  d e n  G etenkstfitzen  is: s c  gew ühlt. d a ß  die 
b e id e r  Teile der ft&rMsro s ic h  um g ek eh rt pfroportior.nl ver­
halte»  w ie d ie M assen der b en w äth an en  Teile des S ieb ­
b o d en s herw des Rahm ens. Am B iebbööen. d e r sich gegen- 
üiiifig rum  Rahmen b ew eg t, ist e ine  Spannro lle  fü r  den 
A ntriebsriem en d es  ü x zen re r- oder K urbeltriebes s c  ac- 
g e b 'd n e t .  d a f  d e r R<etnen bei V e rr in g e ru n g  d e r  'E ntfernung

der Achse des K urbeltriebes von der Achse der A ntriebs­
scheibe gespann t und bei V erg rö ß eru n g  d ieser E ntfernung  
en tspann t w ird .

l a  (26io). 5 3 3 200 , vom 24 .5 .31 . E rte ilung  bekannt- 
gem acht am 17. S. 33. W i l l i a m  L o u i s  W e t t l a u f  e r  in 
B u f f a l o  (V .S t. A.). Schüttelsieb. P rio ritä t vom  31. 5. 30 
is t in A nspruch genom m en.

Die Siebfläche des S iebes w ird  von einer hohlen W elle 
ge tragen , in d e r eine zw angsläufig  ange triebene  W elle 
exzentrisch an g eo rd n e t ist. Die L ager der beiden W ellen 
sind ineinander und in derselben  D rehebene an geo rdne t, 
und zw ar lieg t das innere L ager achsgleich  zur H ohlw elle 
und das äußere  L ager achsgleich  zur vollen A ntriebsw elle . 
Die L ager sind als R ing lager ausgeb ildet, und die A ntriebs­
w elle is t m it H ilfe einer Büchse im äußern  R ing lager g e ­
lagert. Die Büchse um gib t das Ende d e r hohlen W elle, 
und  die innere bzw . äußere  Fläche der Büchse ruhen in 
zw ei die hohle W elle um gebenden  R inglagern . D as innere 
R inglager is t m it der hohlen W elle und das äußere  mit 
d e r A ntriebsw elle achsgleich. Zum  A ntrieb  der vollen 
A ntriebsw elle dienen Schw ungm assen, deren  N aben mit 
der auf d e r W elle sitzenden  Büchse verbunden  sind.

1c (lO ci). 5S2723, vom  2 7 .9 .3 1 . E rte ilung  bekannt- 
gem acht am 3 .3 .3 3 . E r z -  u n d  K o h l e - F l o t a t i o n  G.  m.  
b.  H.  in B o c h u m ,  Verfahren zur Trennung der Faser­
hohle von den übrigen Gefügebestandieilen der Kohle nach 
dem Schwirnrnverfahren.

D er K ohlentrübe sollen m it C hlo rw assersto ffen , an­
organischen  o d er organ ischen  S äurech loriden  vorbehandelte  
D ex trine  o d e r S tä rkearten  zu g ese tz t w erden . D iese S toffe 
m achen Mie F aserkohle  schw im m bar, die üb rig en  G efüge- 
besrandteile  d e r Kohle jedoch unsehw im m bar. Als Z usatz­
sto ff können auch n ied rigsiedende H olzteerö le  m it einem  
S iedeintervall von 105—160 DC  v erw ende t w erden . Die 
durch den Z u sa tzs to ff unschw im m bar gem ach ten  G efüge- 
bcsrand te i’e lassen  sich durch  den Z usatz  von schw ach 
d issoziierten  A lkalien zu r K ohlen trübe w ieder schw im m bar 
m achen.

5 b  <Tft). 5S32?05. vom  17. 7. 32. E rte ilung  bekann t­
gem ach t am 1 7 .3 .3 3 . D r. K a r l  B r u n z e l  in K o b le n z .  
•GesTeinbea.rbcdn.ngs-, insonderhed Gcs:er..nbohrmaschine 
rr.d Absaugung des Gcstcinklcins durch den Hohlkanal 
des W erkzeuges.

D er 'Raum des G ehäuses d e r  M aschine, in  den der 
B obrsfanb  (das G esteink lein l durch den K anal des W erk­
zeuges g e sa u g t w ird , g e lang t in d e r W eise m it d e r A ußen­
lu ft in V erbindung, daß d e r S taub  durch den Ü berdruck  
der Außer.)aft in  dem R aum  festgehalten  o d e r der bere its  
in den A ustrittkana! des R aum es e izg e tre ten e  S ta u b  in  den 
Raum  zurüekgedriiek t w ird . D en R aum  b ild e t eine ring­
förm ige, das W erkzeugende um gebende N u t d es  H alses 
des .M asch;nergebzases, die du rch  an  der S tirn fläche  des 
H alses m undende Kanäle m it d e r  A nS erlu ft in  V erbin­
dung  steh t.

5 b  '.7t. 5S330O , vom  ft. 6 .3 1 . E rte ilung  bek an n t­
gem acht am  17.ft.SS. G u s t a v  S t e i n  und  W a l t e r  S t e i n  
in S a l c h e n d o r f  bei S e u n k i r c h e r  vK r.S ieger.k  Spcnn- 
v j r r r i c h T J w g  f ü r  P - e k r m a s c h i  n e n .

Die r a r  V erw endung  in  Ü berb au - und A tib ru ch - 
be trleben  bestim m te V o rrich tu n g  b e s teh t au s einer Spann- 
säü le  und einem  an  d ie se r versch ieb- und  schw enkbaren , 
die B ohrm aschine trag en d en  A m ,  d e r  le ire ra rtig  aus- 
g eb iid e : is t.
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5b  (18). 583046, vom 13.1 .32. E rteilung bekann t­
gem acht am 17.8 .33 . S i e m e n s - S c h u c k e r t w e r k e  A .G . 
in B e r l i n - S i e m e n s s t a d t .  Gesteinbohrer.

Die B ohrstange des B ohrers is t m it Schraubengängen  
versehen, von denen einer oder m ehrere an der einem 
Schneidflügel des B ohrers gegenüberliegenden  Seite mit 
V orsprüngen  versehen sind, die über die A ußenkante der 
auf derselben  Seite liegenden B ohrerschneide h inausragen. 
Die V orsp rünge schneiden schraubenförm ig  in die B ohr­
lochw andung ein und bew irken den V orschub des Bohrers. 
Die V orsp rünge können aus Stahl, H artm etall o. dgl. 
bestehen, m it einer Schneidkante versehen und auf die 
Schraubengänge der B ohrstange au fgeschw eiß t oder in 
A ussparungen der B ohrstange e ingesetzt sein.

81 e (22). 583254, vom 2. 10.31. E rteilung  bekann t­
gem acht am 17. 8. 33. H u m b o l d t - D e u t z m o t o r e n  A .G. 
in K ö l n - K a l k .  Kettenförderer fü r  Schüttgüter.

An der in einem F ö rd e rtro g  arbeitenden  K ette sind 
sch räg  zum Boden des T roges liegende M itnehm er an ­
geordnet, und an einzelnen Stellen der K ette sind zw ischen 
den M itnehm ern Schaber vorgesehen, deren  U nterkante  
auf dem T ro g b o d en  au fruh t und tiefer liegt als die U n ter­
kante der M itnehm er. Die Schaber stehen senkrech t zum 
T ro g b o d en  und können in der M itte voreilen.

81 e (127). 582 964, vom 18.2.30. E rteilung  bekann t­
gem acht am 10. 8. 33. M i t t e l d e u t s c h e  S t a h l w e r k e  A .G . 
in Be r l i n .  Abraumförderbrücke.

Die Brücke hat einen oder m ehrere  sich an den H au p t­
fö rd erer anschließende, frei trag en d e  A usleger, in denen 
ein F ö rderband  m it um kehrbarer B ew egungsrich tung  an ­
geo rdne t ist und die in der haldenseitigen  S tütze der 
Brücke schw enkbar ge lage rt sind. D as F örderband  kann 
in den A uslegern versch iebbar an g eo rd n e t sein.

B Ü C H E R S C H A  U.
Der A usgleich des G ebirgsdruckes in g roßen  T eufen beim 

Berg- und T unnelbau . Von Dr.-Ing. K urt L e n k .  00 S. 
mit 39 Abb. Berlin 1931, Julius Springer. Preis 
geh. 4,80 Jt.
Die A rbeit stellt einen V ersuch dar, auf G rund der 

vorhandenen E rfahrung  durch die w issenschaftlichen V er­
fahren der E lastizitätstheorie die m it der B eurteilung des 
G ebirgsdruckes und des zu w ählenden A ushaus zusam m en­
hängenden Fragen zu fördern.

Z unächst ge lang t der K räfteausgleich im G ebirge beim 
A uffahren eines H ohlraum es, darauf der K räfteausgleich 
im A usbau von T unnels und S trecken un tertage  zur 
Behandlung, zu deren theoretischer U ntersuchung eine

D arstellung der B elastung durch Fourierreihen gegeben 
w ird. Diese gesta tten  außerdem  auf einfache W eise eine 
B etrachtung des passiven G ebirgsdruckes.

W enn auch eine zahlenm äßige A usw ertung der en t­
w ickelten Z usam m enhänge noch nicht möglich w ar, da es 
an ausreichenden M eßergebnissen über die G röße des 
G ebirgsdruckes usw . fehlte, so verm ittelt die A rbeit doch 
allgem eine G esichtspunkte von solchem  W ert, daß sie 
als w ichtiger B eitrag zur Frage des Spannungsausgleichs 
im G ebirge und A usbau und zur A bschätzung der erfo rder­
lichen A usbauabm essungen gew erte t w erden muß.

C. H. F r i t z s c h e ,  Aachen.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U ’.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. 1 auf den Seiten 27—30 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

M ineralogie und G eologie.
S c h w e f e l k i e s  in d e n  F l ö z e n  d e s  R u h r b e z i r k s .  

Von W in te r und Free. G lückauf. B d .69. 2.9.33. S. 794/801*. 
E rgebnisse  von chem ischen, m akroskopischen und m ikro­
skopischen U ntersuchungen .

Z u r  K e n n t n i s  d e r  M o s k a u e r  B r a u n k o h l e .  IV. 
Von Stach. B raunkohle. Bd. 32. 26 .8 .33 . S. 617/21*. Die 
E rgebnisse  e ingehender chem ischer U ntersuchungen  lassen 
erkennen , daß sich die H um usbildung  im U nterkarbon  
nach den gleichen G esetzen vollzogen hat w ie im T ertiär.

S t a u c h u n g e n  i m r h e i n i s c h e n  B r a u n k o h l e n ­
f l ö z .  Von von K oenen. B raunkohle. Bd. 32. 26. 8. 33. 
S. 621/4*. An einigen Beispielen w ird gezeig t, daß  sich 
nachw eisbare S tauchungen um die östlichen T aleinschnitte  
des V orgeb irges scharen, und die F rage  gestellt, ob nicht 
Eis die U rsache der S tauchungen gew esen sein könne.

V e r b r e i t u n g  u n d  A u s b i l d u n g  d e r  S i e g e n e r  
S c h i c h t e n  i n  d e r  O s t e i f e l .  Von H enke. G eol.R dsch. 
Bd. 24. 1933. H. 3/4. S. 187/203. V orkom m en der einzelnen 
Schichtenglieder. L agerungsverhältn isse . N utzbare L ager­
stä tten . Schrifttum .

A u s w a l z u n g s g r a d e  i m G e f o l g e  d i s h a r m o ­
n i s c h e r  F a l t u n g  i m Z e c h s t e i n g e b i r g e  d e s  mi t t -  
l e r n  L e i n e t a l e s  m i t  B e i t r ä g e n  z u r  i n v e r s e n  
S t e l l u n g  d e s  S a l z k u l i s s e n  w u r f e s  a u f  n o r d ­
d e u t s c h e n  Z e c h s  t e i n s a 1z p f e  i 1 e r n  u n d  z u r  
s i g m o i d e n  F a l t u n g  g r o ß -  u n d  k l e i n t e k t o n i s c h e r  
A c h s e n e l e m e n t e  i n  N o r d -  u n d  S ü d h a n n o v e r .  
Von H artw ig . Kali. Bd. 27. 1 .9 .33 . S. 212/7*. N orm alprofil 
des H än ig sen -W ath ü n g er Salzpfeilers. M ineralien und Ein­
bettungsflüssigkeiten . Die D ezim ierungsart. D isharm onische 
Faltung. (F o rts , f.)

1 E in se itig  b ed ru ck te  A bzü g e  d e r  Z e itsch riften schau  fü r K arteizw ecke 
sind  vom  V e rla g  G lückau f bei m onatlichem  V ersan d  zum  P re ise  von 2 ,5 0 .«  
fü r das V ie rte ljah r zu bez iehen .

D ie  b i s h e r i g e n  E r g e b n i s s e  d e r  E r d ö l g e w i n ­
n u n g  u n d  E r d ö l s u c h e  i n  d e r  T s c h e c h o s l o w a k e i .  
Von Jahn . Petro leum . B d .29. 2 3 .8 .3 3 . S. 10/2. K enn­
zeichnung der verschiedenen V orkom m en und der b isher 
du rchgeführten  A rbeiten.

V a r i s t i s c h e s  u n d  a l p i n e s  G e b i  r g s s y s t e m .  
Von Schw inner. G eol.R dsch . B d.24. 1933. H .3/4. S. 144/59*. 
G renze zw ischen varistischem  und alpinem Bau. B etrach­
tungen  über die kennzeichnenden Z üge der alpinen T ek ­
tonik. Schrifttum .

Bergwesen.
B e e i n f l u s s u n g  d e s  A b b a u s  u n d  B e t r i e b e s  

d u r c h  S c h a c h t s i c h e r h e i t s p f e i l e r .  Von M arbach. 
Kohle Erz. Bd. 30. 1 .9 .33 . Sp. 197/207*. B edeutung  der 
F rage  für den B ergbau. Die K ohlenm enge im Schacht­
sicherheitspfeiler. A bbaueinw irkung auf die Schächte an 
H and von B(etriebserfah rungen . (Schluß f.)

A u f b r u c h b o h r m a s c h  i n e z u r  s e n k r e c h t e n  
H e r s t e l l u n g  v o n  B o h r l ö c h e r n .  B ergbau. Bd. 46.
11.8.33. S.258/60*. B eschreibung eines der F irm a P a ttb e rg  
in Essen geschützten  A ufbruchverfahrens.

B e t r i e b s e r g e b n i s s e m i t  B 1 i n d o r t  v e r s a t z  in 
F l ö z e n  g r ö ß e r e r  M ä c h t i g k e i t .  Von M erkel. G lück­
auf. Bd. 69. 2 .9 .3 3 . S. 789/94*. K osten des V ersatzes m it 
frem den B ergen. B etriebsverhältn isse  und K osten des 
B lindortversatzes an H and von Beispielen.

D a s  S e i l k a s t e n  b a n d .  B ergbau. Bd. 46. 31 .8 .33 . 
S. 260/1*. D arste llung  eines B andes aus einzelnen inein­
andergeschalte ten  R illenstücken von je  300 — 800 mm Länge, 
die durch Seilschlaufen zusam m engehalten  w erden.

U n t e r s u c h u n g e n  ü b e r  d e n  f a h r b a r e n  
K n i c k f ö r d e r e r u n d  ü b e r  d i e  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  
v o n  A b r a u m b e t r i e b e n  i m B r a u n k o h l e n t a g e b a u  
b e i  V e r w e n d u n g  d e s  f a h r b a r e n  K n i c k f ö r d e r e r s  
o d e r  a n d e r e r  B e f ö r d e r u n g s m i t t e l .  Von Luther.
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(Schluß.) F ördertechn . Bd. 26. 25 .8 .33 . S. 204/11*. E rm itt­
lung der gesam ten F ö rderkosten  der M aschinen- und G leis­
anlagen. E rgebnisse der U ntersuchungen .

B e d e u t u n g  u n d  E r g e b n i s s e  d e r  U n t e r ­
s u c h u n g  v o n  F ö r d e r w a g e n l a g e r n  i m M a s c h i n e n ­
l a b o r a t o r i u m  d e r  B e r g s c h u l e  z u  B o c h u m .  Von 
O sterm ann. B ergbau. Bd. 46. 31 .8 .33 . S. 253/6. Kennzeich­
nung  der verschiedenen L agerarten  und ih rer E ignung 
fü r den G rubenbetrieb .

D ie  S c h ü t t u n g s z a h l  u n d  d e r  E i n f ü l l u n g s ­
g r a d  i n  d e r  B e r g e  W i r t s c h a f t  d e s  S t e i n k o h l e n ­
b e r g b a u s .  Von M euß. B ergbau. B d.46. 31.8.33. S.256/8*. 
E rö rte ru n g  der beiden B egriffe an H and von Beispielen.

T h e  d e s i g n  a n d  u s e  o f  s t e e l  m i n e - s u p p o r t s .  
Von Reid. T rans. Eng. Inst. Bd. 85. 1933. H. 5. S. 274/91*. 
M itte ilung  neuer A usführungen  und um fangreicher E r­
fah rungen  m it eisernem  A usbau im Abbau und in den 
Strecken. Schlußfolgerungen und M einungsaustausch.

C o m p r e s s i b i l i t y  a n d  b e a r i n g  s t r e n g t h  o f  
c o a l  i n  p l a c e .  Von G reenw ald , Avins und Rice. Coll. 
G uard . Bd. 147. 25 .8 .33 . S. 341/3*. U n tersuchungen  über 
die Z usam m endrückbarkeit und T rag fäh ig k e it von an ­
stehender Kohle. E rö rte ru n g  der E rgebnisse. (F o rts , f.)

P h o t o e l e k t r i s c h e  Z e l l e  z u m  Ö f f n e n  u n d  
S c h l i e ß e n  v o n  W e t t e r t ü r e n .  Von W öhlbier. G lück­
auf. Bd. 69. 2 .9 .33 . S. 802*. B eschreibung einer in Amerika 
bew ährten  E inrichtung für die se lb sttä tige  B edienung von 
W ette rtü ren .

P r o t e c t i v e  c l o t h i n g  i n  t h é  c o a l - m i n i n g  
i n d u s t r y .  lron  Coal T r. Rev. Bd. 127. 25 .8 .33 . S. 274/5. 
A nregungen  fü r die zw eckm äßige B ekleidung des A rbeiters 
un te rtag e . Schutz der Augen, des Kopfes und der Zehen. 
Sonstige schützende K leidungsstücke. E rfah rungen  im 
B etriebe.

C a r b o n  m o n o x i d e  p o i s o n i n g .  lron  Coal T r. Rev. 
Bd. 127. 25 .8 .33 . S. 271. Bericht eines englischen Aus­
schusses über F orschungen  zur K lärung der gesundheits­
schädlichen E inw irkung von Kohlenoxyd.

A n e w  d e d u s t i n g  p l a n t .  Von C am pbell Fu ters. 
Coll. G uard . Bd. 147. 25 .8 .33 . S. 335/6*. B eschreibung der 
neuen E n tstaubungsvo rrich tung  »All-Bec« der B errisford  
E ngineering  Co.

T h e  f u n d a m e n t a l  p r i n c i p l e s  i n v o l v e d  i n  
t h e  s é p a r a t i o n  o f  p a r t i c l e s  b y  v i r t u e  of  d e n s i t y  
d i f f é r e n c e .  Von H irst. T rans. Eng. Inst. Bd. 85. 1933.
H. 5. S. 236/71*. K ritische B etrach tung  der verschiedenen 
T heorien  über die T ren n u n g  kleiner Teilchen nach dem 
spezifischen G ew icht. G rundlagen  der Schichtbildung bei 
verschiedenen S tröm ungsverhältn issen . M itteilung von V er­
suchsergebnissen . M einungsaustausch. Schrifttum .

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
N e u e  W e g e  d e r  E n e r g i e w i r t s c h a f t .  Von Musil. 

A rch.W ärm esvirtsch. Bd. 14. 1933. H .9. S.227/30*. G esich ts­
punkte und V orschläge fü r die K upplung der öffentlichen 
S trom verso rgung  m it der W ärm esicherung  an die Industrie. 
V orteile und praktische D urchführung .

Z u r  S y s t e m a t i k  d e r  K u p p l u n g  v o n  W a s s e r -  
u n d  W ä r m e k r a f t .  Von Eickem eier. A rch.W ärm ew irtsch . 
Bd. 14. 1933. H. 9. S. 231/3*. E lektrischer Zusam m enschluß. 
Zw eck und V orteile. Speicherungen. E ingliedrige und m ehr­
g lied rige K upplungen.

D ie  E n e r g i e ü b e r t r a g u n g  be i  K r e i s e l p u m p e n .  
Von D üm m erling. F ördertechn . Bd. 26. 25 .8 .33 . S. 211/5*. 
H inw eis auf die U nstim m igkeit, daß in der anerkannten  
H aup tg le ichung  dem F örderm itte l ein g rö ß e re r W eg zu­
erkann t w ird, als es b e i's e in e r B eschleunigung in der T a t 
zurücklegen muß. B erich tigung  der H aup tg leichung  durch 
E inführung  einer hydraulischen Ü bersetzung.

D ie  A n w e n d u n g  d e r  E l e k t r o s c h w e i ß u n g  zu  
R e p a r a t u r z w e c k e n .  Von R adtke. E lektr. W irtsch. 
B d .32. 2 5 .8 .3 3 . S. 350/3*. Beispiele für die A nw endung 
d e r E lek troschw eißung  im A usbesserungsw esen . A uftrag ­
schw eißung  von S tahlteilen.

Hüttenwesen.
A u s t r a l i a n  i r o n  a n d  s t e e l  a n d  a l l i e d  i n d u s t r i e s ,  

lron  Coal T r. Rev. Bd. 127. 25 .8 .33 . S. 269/70. G eschicht­
liche E ntw icklung und heu tiger Stand d e r Eisen- und S tah l­
industrie  in A ustralien. Schilderung der w ich tigsten  U n te r­
nehm ungen. (F o rts , f.)

D ie  Z a h l  a l s  G ü t e m a ß s t a b  b e i  d e r  W e r k s t o f f ­
p r ü f u n g  u n d  - a b n a h  m e. Von Fry. S tahl Eisen. Bd. 53.
31 .8 .33 . S. 901/4. E indeutigkeit der Zahl bei physikalischen 
Festw erten . N otw endigkeit, bei den aus .d e r W erksto ff­
p rü fung  erhaltenen  Zahlen die P rü fbed ingungen  und deren 
U nterschiede g egenüber den B etriebsbedingungen  m it zu 
berücksichtigen.

W h a t  s t e e l  t o  u s e  a t  h i g h  p r e s s u r e s  a n d  
t e m p e r a t u r e s .  Von Cox. Chem . M etall. Engg. Bd. 40. 
1933. H. 8. S. 405/9. M itteilungen über geeignete  S tah l­
sorten  für hohe D rücke und T em peratu ren .

Chemische Technologie.
I n t r o d u c t i o n  ä l a  v a l o r i s a t i o n  c h i i n i q u e  

d u  c h a r b o n .  Von F erre ro . Rev. univ. min. met. Bd. 76.
1.9 .33 . S. 453/8*. B etrach tungen  über die verschiedenen 
V erfahren  zur chem ischen V erw ertung  der Kohle. V er­
kokung und V erschw elung. W assersto ff, W assergas, Koks­
ofengas, M ethan. (F orts, f.)

M a k i n g  s u l p h u r  i n  c i t y  g a s  a p r o f i t a b l e  
b y p r o d u c t .  Von McBride. Chem. M etall. Engg. Bd. 40. 
1933. H. 8. S. 398/401*. B auart, A rbeitsw eise und W irt­
schaftlichkeit einer am erikanischen G asre in igungsan lage  
nach dem T hy lox-V erfahren .

D e t e r m i n i n g  t h e  f r i a b i l i t y  o f  c o a l .  Coll. 
G uard . Bd. 147. 25 .8 .33 . S. 343/5. B ericht über am erika­
nische U ntersuchungen  zur B estim m ung der Festigkeit 
von Kohle.

Gesetzgebung und Verwaltung.
D ie  R e c h t s p r e c h u n g  d e s  R e i c h s v e r s i c h e r u n g s ­

a m t e s  z u m  R e i c h s k n a p p s c h a f t s r e c h t  i n  s y s t e ­
m a t i s c h e r  Z u s a m m e n s t e l l u n g .  Von Thielm ann. 
(Schluß.) Kali. Bd. 27. 1 .9 .33 . S. 209/11. V erfassung  und 
F ests te llung  der L eistungen. Sonstige V orschriften  und 
Ü bergangsbestim m ungen .

Ausstellungs- und Unterrichtswesen.
D a s  D i n t a ,  D e u t s c h e s  I n s t i t u t  f ü r  n a t i o n a l ­

s o z i a l i s t i s c h e  A r b e i t s s c h u l u n g  u n d  F o r s c h u n g .  
Von O verbeck. Kohle Erz. Bd. 30. 1. 9. 33. Sp. 209/14.
K ennzeichnung des W esens des deutschen A rbeiters. Er­
ö rte ru n g  der A ufgaben des Dinta.

Verschiedenes.
R o h r b r u n n e n  f ü r  d i e  G e w i n n u n g  v o n  B e ­

t r i e b s w a s s e r .  Von Pelzer. (Schluß.) B raunkohle. Bd. 32.
26 .8 .33 . S. 624/8*. B eschreibung versch iedener Bauarten 
von F iltern . ________

P E R S Ö N L I C H E S .
D er M in isteria lra t R o t h e r  im M inisterium  für W irt­

schaft und A rbeit ist an das O berb e rg am t in D ortm und 
v erse tz t w orden.

D er H ilfsarbeiter in der B ergabte ilung  des M inisterium s 
für W irtschaft und A rbeit B erg ra t D r.-Ing. B e y s c h l a g  ist 
zum O b erb e rg ra t als M itglied eines O berbergam ts ernann t 
w orden .

Als H ilfsarbeiter sind in die genann te  A bteilung ein­
berufen  w orden : der B erg ra t S c h o e n e m a n n  vom B erg­
revier N ord-B ochum  u n te r E rnennung  zum O b e rb e rg ra t als 
A bteilungsleiter und der b isher zum R eichsw irtschafts­
m inisterium  beurlaub te  B erg rat K e y s e r  u n te r E rnennung  
zum O b erb e rg ra t als M itglied eines O berbergam ts.

Die nachgesuchte  E n tlassung  aus dem  S taatsd ienst ist 
erte ilt w orden :

dem B ergassesso r S c h l o c h o w  zur F o rtse tzu n g  seiner 
T ä tigke it bei der V erein ig te S tahlw erke A .G ., Abt. B ergbau, 
G ruppe H am born,

dem B ergassessor v o n  B r a u n m ü h l .

Gestorben:
am 5. Septem ber in W annsee bei Berlin der Kgl. B erg­

w erksd irek tor a. D. B ergassessor D r.-Ing. eh. Adolf D r ö g e  
im A lter von 67 Jah ren ,

am 8. Septem ber in Köln der G enera ld irek to r des 
Rheinischen B raunkohlen-Syndikats und der V ere in igungs­
gesellschaft R heinischer B raunkohlenbergw erke in Köln, 
Dr. ju r. h. c. F riedrich  K r u s e ,  im Alter von 61 Jah ren .


